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Herabſetzung der Schulden 
laſten in der Landwirtſchaft 


Am vergangenen Montag brachte das Warſchauer 
Nachmittagsblatt „Wieczör Warszawſki“ dle auſſehener⸗ 
regende Meldung, daß in dieſem Monat Verordnungen 
des Staatspräſidenten erſcheinen ſollen, die der Landwirt⸗ 
ſchaft große Erleichterungen bringen werden. 

Zuerſt wird ein Dekret erwartet, auf Grund deſſen die 
Schulden des größeren und kleineren Landbeſitzes in den 
Staatsbanken, insbeſondere die Verſchuldung in der Staat⸗ 
lichen Landwirtſchaftsbank für ſpezielle Inveſtit'ons⸗ 
zwecke, z. B. für Entwäſſerung der Felder, Fiſchzucht, An⸗ 
lage von Gärten. Waldpflanzungen u, digl. ermäßigt wer⸗ 
den ſollen. 

Das zweite Dekret ſoll eine Reduzierung der Schulden 
für parzellierte Grundſtücke bringen. Zuletzt ſollen auch die 
rüdjtändigen Steuern erlaſſen und der Zinsfuß in den 
Staatsbanken herabgeſetzt werden. 

Alle dieſe Erleichterungen ſollen den kleineren Land⸗ 
beſitzern und denjenigen Gutsbeſitzern zugute kommen, de⸗ 
ren Güter noch nicht jo weit verſchuldet find, daß fie nicht 
mehr lebensfähig bleiben. Die zu weit verſchuldeten Gũ⸗ 
ter ſollen parzelliert werden. 

Ferner ſind wieder Gerüchte N daß die 
Preiſe einiger Induſtrieerzugniſſe herabgeſetzt werden ſol⸗ 
len. Zuerſt kommen hier die Preiſe für Kohle, Petroleum, 
Benzin und Zündhölzer in Frage. 

Werden dieſe Verordnungen tatſächlich erſcheinen, To 
wird die vor dem völligen Zuſammenbruch ſtehende Land⸗ 
wirtſchaft etwas aufatmen können. Die Not auf dem Lande 
iſt bereits ſo groß und die Verarmung der kleineren und 
mittleren Landwirte iſt ſo weit vorgeſchritten, daß auch 
dieſe Maßnahmen noch bei weitem nicht ausreichen wer⸗ 
den, um dem Landmann ein menſchliches Daſein zu er⸗ 
möglichen. Der Anterſchied zwiſchen den Preiſen der land⸗ 
wirtſchaftlichen und induſtriellen Erzeugniſſe iſt fo groß 
und die Steuerlaſten ſind im Vergleich mit den heutigen 
Einnahmen des Landmanns ſo hoch, daß er auch nach 
Durchführung der angekündigten Erleichterungen ſeinen 
Verpflichtungen nachzukommen nicht in der Lage ſein 
wird und ſeine Verarmung immer weiter fortſchreiten 
muß. Die Regierung wird ſich unbedingt entſchließen müſ⸗ 
ſen, die ſtaatlichen und kommunalen Abgaben der Land⸗ 
wirte ihrem heutigen Einkommen anzupaſſen und einen 
Ausgleich der Preiſe in Stadt und Land herbei zuführen. 
Die angekündigten Maßnahmen werden nur einer kleine⸗ 
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ren Anzahl der in Not und Elend ſchmachtenden Bauern⸗ 
maſſen zugute kommen. Die Anpaſſung der Steuern an 
das Einkommen des Landmanns und der Ausgleich der 
Preiſe würde aber der Geſamtheit der Landwirte eine 
Erleichterung bringen und darunter auch denen, die es 
am meiſten verdienen, d. h. ſolchen, die die größte Not 
und Entbehrung leiden, aber keine Schulden machen und 
ihre Steuern rechtzeitig zahlen. 

Schuldenermäßigungen und Streichung von Steuer⸗ 
rückſtänden ſind immer auch eine Belohnung für leſcht⸗ 
ſinnige Schuldner und nachläſſige Steuerzahler und führen 
zu einer Demoralifierung der Maſſen. Ausgenommen ſind 
hier die Meliorationsihulden. In den beiten Zeiten für 
die Landwirtſchaft, als eln Doppelzentner Roggen 40 bis 
50 Zloty koſtete, haben viele Gemeinden ihre Felder dral⸗ 
niert, in dem Glauben, daß ſie dadurch ſich ſelbſt und dem 
Staate einen Nutzen bringen. Heute Überſteigen dieſe 
Schulden vielfach den Wert des Landes und führen ganze 
Gemeinden zum Bankrott. Hier abzuhelfen ift eine der 
dringendſten Notwendigkeiten. 

A. Utta, Senator 
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Nadı den Stadtratwahlen 


Daß die Statiſtiken über die Ergebniſſe der Stadt 
Gemeindewahlen in Polen im ganzen genommen einen 
großen Wahlſieg des Negierungsblodes ausweiſen wür⸗ 
den, daran haben nur die politiſch ewig Harmloſen zwei⸗ 
feln können. Die 70 Prozent der Geſamtheit der ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinderatsmandate, welche der BB. im Landes⸗ 
durchſchnitt der Wahlſtädte erlangt hat, verdienen aber 
einige Erläuterungen. Wenn in allen Städten z. B. der 
Wojewodſchaft Nowogrudek überhaupt keine Wahlen ſtatt⸗ 
zufinden brauchten, da in ihnen allein nur die Liſte des 
BB. beſtätigt worden war, und dort nur der BB. und 
ſeine Bundesgenoſſen von der jüdiſchen Orthodoxie überall 
große Mehrheiten haben, ſo bedeutet das nicht viel. Je⸗ 
des auf die Sanacja in Polen folgende Regime wird in 
dieſer Wojewodſchaft wie in Poleſien und Wolhynien 
ebenſolſche Mehrheiten finden. Dieſe Oſtprovinzen bedeu⸗ 
ten für diejenige Partei, die in Polen das Innenminiſte⸗ 
rium verwaltet, ſichere Mandatsreſerven bei Parlaments⸗ 
wahlen und ſichere Gemeinderatsmehrheiten — genau ſo, 
wie dies in Bulgarien mit den Türkenbezirken und in 
Südſlawien mit Mazedonien der Fall iſt. Nur die Wahl 
in Wilna⸗Stadt, die uns erſt noch bevorſteht, wird einen 
Hinweis auf die wahre Stimmung in den Oſtprovinzen 
geben können. 

Im Weſten der Weichſel aber liegen die Dinge anders, 
Auch dort bedeutet die Inbaberſchaft des Innenminiſte⸗ 
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FFT für die ſich ihrer erfreuende Partei noch viel, aber 
nicht mehr die Entſcheidung. Und hier finden wir denn 
auch in keiner der größeren Städte eine 70 Prozent⸗Mehr⸗ 
heit des Regierungsblocks, ja kaum in einer eine abſolute 
Mehrheit des BB., ſondern faſt überall oppoſitionelle 
Mehrheiten, ja in "einigen der größten Städte (Lodz!) 
Mehrheiten einer einzigen oppofitionellen Partei, hier der 
8 PPS., dort der Endecja. Das Bild des 

Wahlergeb niſſes trägt in den verſchiedenen Städten ſehr 
verſchiedene Züge; Gemeinderatswahlen find eben doch 
keine Parlameatswahlen, find von lokalen Dingen über⸗ 
aus ſtark beeinflußt und richten ſich in der Kriſe mehr als 
ſonſt vor allem gegen die jeweilig vorhandene Gemeinde⸗ 
verwaltung. So haben dieſelben Sozialiſten, deren Block 
in Lodz von 38 Mandaten 31 verloren hat, in Radom die 
abſolute Mehrheit erobern können. So hat der Regie⸗ 
zungsblod in Lublin verhältnismäßig eine dreimal ſo gute 
Poſtition als etwa in Lodz. Auch der Wahlkampf zeigte 
in den verſchledenen Städten jehr verſchiedene Fronten: 
in manchen Städten ging der BB. mit Teilen der Oppo⸗ 
ſition zuſammen, in anderen gingen alle Oppoſitionspar⸗ 
teien geſchloſſen gegen den BB., in dritten endlich gingen 
alle Parteien gegen alle. 

Das Lodzer Wahlergebnis, das der Endecja 39 von 
72 Mandaten gebracht hat, iſt nicht beiſpielhaft für die 
Wahlen in den anderen Städten, aber doch überaus be 
Kr Während in Radom, wenige Stunden ſüdöſt⸗ 

ch entfernt, eine bürgerliche Mehrheit durch eine ſozia⸗ 
liſtiſche erſetzt wird, tritt in Lodz an die Stelle des Sozia⸗ 
Hitenblods die Endecja. Die Ueberraſchung des Regie⸗ 
rungsblocks, deſſen „Gazeta Polſka“ dies Wahlergebnis 
durchaus nicht glauben wollte, iſt vollkommen. Der Block 
hat kaum eine Nolle im Lodzer Wahlkampf geſpielt, der 
durchaus zwiſchen Sozialiſten und Endeken ausgefochten 
wurde. Kaum vorſtellbar ſelbſt für ein rein parlamenta⸗ 
tif regiertes Land, das Polen gar nicht iſt, daß das Ne⸗ 
gime als ernsthafte Partei im Wahlkampfe keine Rolle 
geſpielt hat. Gewiß: die Sozialiſten und der BB. haben 
viel verloren durch die Wahlmüdigkeit, die nach den Wahl⸗ 
aufregungen der früheren Jahre unter ihren Anhängern 
eingetreten iſt: an den Lodzer Gemeindewahlen beteiligten 
ſich 1923 — 89 Proz., 1927 — 78 Proz., 1934 aber nur 
noch 55 Proz. der Wahlberechtigten. Die Endecja hat da⸗ 
gegen ſicher auch noch ihre letzten Anhänger zur Wahlurne 
gebracht. Sie hat ſicher auch von der eigenartigen Wahl⸗ 
geometrie Vorteil gezogen, die ſo Unglaubliches ermöglicht 
wie z. B. Die Tatſache, daß die Lodzer Regierungsjuden 
mit 20 000 Stimmen 10 Mandate und die Deutſchen mit 
18000 Stimmen nur 1 Mandat erhalten haben. Hier 
liegt ein behördliches „Verſehen“ vor — die Wahlgeome⸗ 
trie ſollte natürlich wie im Dombrowa⸗Nevier der Sanacja 
zugutekommen. 

Aber den Ausſchlag hat für die Endecja offenſichtlich 
ein ganz unerwarteter Bundesgenoſſe gegeben, der gar kein 
Bundesgenoſſe der Enderja iſt, ſondern nur die Dinge auf 
die Spitze zu treiben wollen ſcheint: der Kommunismus. 
Bei den Sejmwahlen 1928 find in Lodz 45 000, 1930 — 
50 000 Stimmen für kommuniſtiſche Liſten abgegeben wor⸗ 
den, jetzt aber nur noch 2000 Stimmen. Aus der Gerichts⸗ 
chronit wiſſen wir, welche Rolle der Kommunismus in 
Lodz ſpielt, und niemand wird glauben, daß in den letz⸗ 
ten dreieinhalb Jahren der Lodzer Kommunismus 96 Pro⸗ 
zent ſeiner Anhänger verloren hat, und obendrein noch an 
der Endecja. Es ſcheint vielmehr, als ob die Kommuni⸗ 
ſten gegenüber der Annullierung überall faſt aller ihrer 
Liſten die Parole an ihre Anhänger ausgegeben hätten, 
diejenige Oppoſitionspartei zu wählen, die die ſtärkſten 
Erfolgsausſichten hatte, und daher dürfte letzten Endes 
ebenſo der endekiſche Sieg in Lodz wie etwa der ſozialiſti⸗ 
ſche in Radom ſtammen. Hier ſind der Oeffentlichkeit ſonſt 
nicht ſichtbare gefährliche, ſtarke Tiefenſtrömungen des 
Geſellſchaftskörpers in Polen vorübergehend in ihren Aus⸗ 
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die die größte Beachtung 
Ganz unerwartet haben die Gemeindewahlen 
die auſſehenerregenden Worte Miedzinſkis in der letzten 
Seimſeſſion illuſtriert: „Wir wiſſen, daß die Maje 
ſen nichthinter uns ſtehen. Niemand weiß, 
wo jte jtehen.“ 
Lieſt man die endekiſche Parteipreſſe der letzten Tage, 
jo findet man fie voll von Jubelartikeln über den Lodzet 
Sieg. Der Lodzer Arbeiter wird in dieſen Aufſätzen als 
nunmehriger Gefolgsmann der Endecja in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Aber wie ſchätzt man in der Führung der En⸗ 
decja dieſen Sieg ein? Statt einer Neukonſolidierung der 
Partei folgt ihm eine neue Parteiſpaltung auf dem Fuße: 
die Sejmabgeordneten Pieſtrzynfki, Stahl und Dembinjfi 
ſcheiden aus der ND.⸗Fraktion aus; in Poſen gründen 
Drobnik, in Wilna Kociecki und Duda und in Lemberg 
Der bisherige Chefredakteur des „Kurjer Lwowſti“ Dr. 
Swirſki unter Austritt aus der Endecja eine neue Gruppe 
der OWP.⸗Leute, die den Nationalradikalen naheſtehen. 
Dieſe Sezeſſtoniſten wiſſen recht wohl, daß die Lodzer 
Wahl keinen neuen Aufſtieg der Endecja ankündigt, und 
ſie ſuchen durch rechtzeitigen Rückzug aus der Partei den 
Tieſenſtrömungen des ſozialen Lebens wieder nahe zu 
kommen, wieder Fühlung zu dem Hauptnervenſtrang des 
polniſchen ſozialen Lebens zu gewinnen. Sie haben den 
Pulsſchlag der Zeit geſpürt und ſuchen ihm nachzugehen. 
A. 


wirkungen ſichtbar geworden, 
verdienen. 
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Neue Perfonaländerungen 


Miniſterpräſident Kozlowſt ernannt den bisherigen 
inanzminiſterium Dr. Jerzy 
tiſchaftsbüros am Präſidium 


0 


Departementsdirektor im 
Nowak zum Direktor des 5 
des Miniſterrates. 

Der dritte ſtellv. Finanzminiſter, Jaſtrzebſti, der 
Jahre eo die Leitung der Staatsmonopole innehatte, 
ſoll abgeſetzt werden. Als ſein mutmaßlicher Nachfolger 
wird der Direktor des Budgetdepartements des Finanz⸗ 
miniſteriums, Staniſlaw Nowak, genannt 

erner geht das Gerücht um, daß der langjährige 
Direktor der Bank für Landeswirtſchaft, General G Goöreckl, 
urücktreten ſoll. Sein Nachfolger ſoll der ehem. Mini⸗ 
herpräfident Jedrzejewicz werben, 


Weitere flenderungen innerhalb der 
polniſchen Regierung? 


Die erſte Sun des Miniſterrats im neuen Beſtand 
und unter dem Vorſitz des neuen Miniſterpräſidenten war 
lediglich der Erledigung der laufenden Angelegenheiten 
von minderer Bedeutung gewidmet. Man hörte nichts 
davon, daß ein Wirtſchaftsplan in Bearbeitung wäre. 
Vor allem haben die von der Kriſe faſt völlig zugrunde⸗ 
gerichteten ndwittſchaftskreiſe darauf gerechnet. Ueber 
den Grund dieſer Zurückhaltung ſind in Warſchau ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte im Umlauf, In linksgerichteten Kreis 
ſen der „Sanacja“ behauptet man, dies ſei damit zu er⸗ 
klären, daß das jetzige Kabinett nur proviſoriſch ſei. Es 
ſeien Aenderungen zu erwarten, und zwar vor allem auf 
dem Poſten des Landwirtſchaftsmini ſters. Dem einſtigen 
Wyzwolenie⸗Abgeordneten Boniatomiti, der 5 Ly⸗ 
zeumsdirektor in Krzemieniec iſt, 2 man dieſes Minis 
ſterium wiederholt angeboten. Er habe es aber abge⸗ 
Man habe ihm jetzt eine drei⸗ 
Auch auf anderen Mini⸗ 


lehnt, es zu übernehmen. 
monatige Bedenkzeit gegeben. 
ſterpoſten ſeien Aenderungen zu erwarten. 

Dem zurzeit in Spala weilenden Staatspräfidenten 
wurden dis Ernennungsdekrete für Staniszewſki, dem Di⸗ 


rektor der Bank Rolny, und Lechnicki, den Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Präſidium des Miniſterrats, bereits zur Un⸗ 
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tetzeichnung unterbreitet. Beide Herren wurden zu 
ſtellvertretenden Finanzminiſtern ernannt. Die Frage 


des Rücktritts des ſtellv. Landwirtſchaftsnaniſters Kaſtaſbi 
und die Uebernahme ſeiner Geſchäfte durch den Direktor 
der Landwirkſchaftsbank wurde in der letzten Miniſterrats⸗ 
ſitzung nicht behandelt. 


Eftland-Reife des Außenminifters Beck 


Der Außenminiſter Beck wird im Sommer d. J. dem 
eſtniſchen Außenminiſter Seljamar einen Gegenbeſuch ab⸗ 
ſtatten. 


Rudolf Heß an der polniſchen Grenze 
bei Konitz feſtgehalten 


Folgenden Beitrag zum Thema Verſtändigung enk⸗ 
nehmen wir dem „Dziennik Pomorfki“ Nr. 117 vom 26. 
5. 34. 

„Während der Paßreviſion auf der Grenze bei Konitz 
kam es zu einer originellen Szene. Der Abgeſandte Hik⸗ 
lers, Heß, wollte ſich nämlich im Auto gemeinſam mit 
ſeiner Frau durch das polniſche Pommerellen nach Dit 
preußen begeben. An der Grenze war er aber nicht in 
der Lage, dem Zollbeamten das nötige Bijum zu zeigen, 
da er es nicht beſaß und in ſeinem Hochmut annahm, daß 
er die Polen nicht zu reſpektieren brauche. Trotz jeiner 
eifriger Redensarten und Erklärungen den Grenzbeam⸗ 
ten gegenüber, mußte Heß ſich auf das polniſche Konſulat 
nach Schneidemühl begeben. Dort erſt erhielt er das 
nötige Niium und konte die polniſche Grenze paſſieren. — 
Schade! Um ein Exempel zu jtatuieren, hätte man die⸗ 
len hochmütigen Beinen Deutſchen bis nach Berlin zurück⸗ 
ſchicken ſollen. damit er endlich eingeſehen hätte, daß man 
den polniſchen „Saſſonſtaat“ nicht zu gering ſchätzen ſoll, 
weil mon dabei ſchlecht fährt“ 


Minifter Dr, Goebbels foll nach Warſchau 
kommen 


Die Rofniihe Telegraphenagentur will erſahren has 
ben, daß im Laufe des Juni der Neichsprapagandaminiſter 
Dr. Goebbels nach WMarſchau lommen werde. Zweck der 
Heile des Reichspropagandaminiſters ſei, in Warſchau 
einen Vortrag über aktuelle deutſche Angelegenheiten zu 
galten. 

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht von deutſcher Seite 
iſt bisher nicht erſolgt. 


Poſniſch-deutſche Derhandlurgen in Berlin 
beendet 
Fürsorge für die polniſchen Emigranten 
Die polniſch⸗deulſchen Verhandlungen in Sachen der 
Fürſorge für die polniſchen Emigranten in Deutſchland 
wurden heute beendet. Es wurden poſitive Ergebniſſe er⸗ 
zielt. Insbeſondere wurde die Lage der arbeitsloſen pol⸗ 
niſchen Emigranten berüdjihtigt. 
Die polniſche Abordnung iſt heute abend nach War⸗ 
ſchau zurückgereiſt. 


flustritt dreier Sejmabgeordneter aus dem 
Nationalen Klub 


Sejmabgrordneten: Dembinſti, Landwirt, Pie⸗ 
Journalift, und Dr. Stahl, haben ihren Austritt 
Nationalen Klub erklärt. 


Die 
ſtrzynſki, 
aus dem 


Die Wiſente werden ſich wundern 


Die Blätter des Polenbundes in Deutſchland geben 
bekannt, daß die Koſten der für Auguſt 1934 aus Anlaß 
der 2. Tagung der Auslandspolen in Warſchau vorgeſe⸗ 
genen Geſellſchaftsreiſe für ſeine Mitglieder von 65 Mark 
auf 45 Mark herabgeſetzt worden ſeien. Das Berliner 
Blatt „Dziennik Berlinſki“ hebt hervor, was für dieſe lä⸗ 
cherlich geringe Summe doch alles geboten würde. Die 
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Herabſetzung der Koſten erfolgte, weil der Polenbund der 
Meinung iſt, die Polen aus dem Reich müßten an der 
Fahrt in einer Zahl teilnehmen, „die durch ihre Größe 
imponiert. So werde man dein hoffentlich in rie⸗ 
figen Maſſen im Auguſt nach Polen fahren. „Warſchau 
wird uns zulächeln. Die Mutter Gottes von Oſtrabrama 
(Wilna) wird uns ſegnen. Und im Bialowiezer Urwald 
werden ſich die Wiſente darüber wundern, wieviel Polen 
aus dem Reich gekommen find...“ Alles für 45 Mark 
(90 Zloty) einſchließlich Nerfe und Verpflegung! 


Noch eine Gruppe polniſcher Journaliſten 
nach Deutſchland 


Dieſer Tage begaben ſich wieder acht polniſche 
Journaliſten im Flugzeug nach Deutſchland. Sie kehrten 
Montag abend nach Polen zurück. Es handelt ſich aus⸗ 
schließlich um Warſchauer Zeitungsmänner. 


30 Warſchauer Kommuniſtenführer 
ins Gefängnis 


In letzter Zeit gingen der politiſchen Polizei 
reiche vertrauliche Nachrichten zu, daß die leitenden Stel. 
len der kommuniſtiſchen Partei größere Geldbeträge ei 
eine Steigerung der Propaganda erhalten haben. Im 
Zuſammenhang damit wurden in Warſchau zahlreiche 
Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen. Unter 
den Berhafteten, bei denen es ſich faſt ausſchließlich um 
Juden handelt, befinden ſich zahlreiche einflußreiche Kom⸗ 
muniſtenführer. Die Polizei kam der regen Tätigkeit 
der Kommuniſten bei einer Reviſion im Hauſe Skurzana⸗ 
ſtraße 6 auf die Spur, wo fie zahlreiches Propagandama⸗ 
terial und außerdem Beweiſe dafür vorfand, daß ein 
gefährlicher Kommuniſt über die „grüne Grenze“ nach 
Polen gekommen iſt, um hier als Inſtrukteur für das 
ganze Land zu wirken Es gelang bald darauf, einen 
Mann feſtzunehmen, der ſich als Aron Lawnitowͤſki aus⸗ 
gab, deſſen richtiger Name aber Michelis Noſental lautet. 
Bei ihm wurde ein Verzeichnis von 30 kommuniſtiſchen 
Agenten vorgefunden, auf Grund deſſen dann die Ver⸗ 
haftungen, durchweg im jüdiſchen Stadtteil Warſchaus, 
erfolgten. Bei den Verhafteten wurden insgeſamt 40 000 
Zloty beſchlagnahmt. Bei der Prüfung der Quittungen 
aus der Parteikaſſe ſtellte es ſich heraus, daß die meiſten 
Quittungen gefälſcht und auf fiktive Summen ausgeſtellt 
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waren. Die kommuniſtiſchen Führer hatten auf dieſe 
Weiſe größere Beträge für ſich behalten. 
Die Juden und polen 
Die Warſchauer jiddiſche Zeitung „Hajnut“ berichtet 


über die 62, Tagung der „Anglo⸗Jewiſh Aſſoc ation“ unter 
dem Vorſitz von Dr. Montefiore in Londoß. Der Ober⸗ 
radbiner in England, Dr. Joseph Herz, befaßte ſich in einer 
Rede mit der Lage der Juden in Deutſchland und behan⸗ 
delte darauf die Judenfrage in Polen. Das genannte 
Blatt ſchreibt darüber: 

„Bei der Beſprechung der ſchweren Lage der jüd ſchen 
Maſſen in Polen behauptete Dr, Herz, daß Polen glücklich 
ei da ſich die Macht in der Hand eines ſtarken Mannes 
befinde. Die polniſche Regierung würde keine Pogrome 
zulaſſen fie habe aber ſehr wenig getan, um den Juden 
bei der Friſtung ihres Lebens zu helfen“. 

Die Lage der Juden in Deutſchland ſei ein Hindernis 
für die Zuſammenfaſſung einer jüdiſchen Aktion 
gegen Polen: 

„Die Not und das Elend der jüdiſchen Mailen (in 
Polen] läßt ein wichtiges Problem erſtehen, und wäre 
nicht die Lage der Juden in Deutſchland, ſo würde dieſe 
Frage den Mittelpunkt unſerer Beratungen bilden“. 

Die „Gazela Warszawſka“ die ſich mit dieſem Bericht 
befaßt, bemerkt hierzu: 


nicht be⸗ 


den, d. h. die ganze Furie der füdiſchen Propaganda hätte 
lich gegen Polen gerichtet.“ 


N Der Volksfreund 


Wieder judenfeindliche flusſchreitungen 

in Warſchau 

Die jüldiſche Preſſe berichtet über neue judenfeindliche 
Ausſchreitungen am Donnerstag und nennt die Namen 
der neun Verwundeten. Auch ein Pole wurde verletzt. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die 
Zwiſchenfälle fanden in der Rymkowa, Graniczna, Krö⸗ 
ewſka, Grzybowſka, Sengtorſka, Krochmalna, Wolſka, Su: 
rowza, Dzielna, Dzika, Stawki⸗Straße und auf dem Pa⸗ 
ryfki⸗Platz ſtatt. 


Blutige Zwiſchenfälle in Warſchau 
Jung⸗Sozialiſten und Jung⸗Nationaliſten gehen aufein⸗ 
ander los. 

In Warſchau befand ſich in der Wolſkaſtraße 44 einige 
Jahre lang eine ſozialiſtiſche Organiſation. Später wurde 
fie in das neuerbaute Eiſenbahnerhaus in der Czerwony 
Krzyz⸗Straße 8 und im Hauſe in der Wolfkaſtra 
blieb nur die Geſellſchaft der Arbeiteruniverſitäten (TUR) 
ſowie kleine ſozialiſtiſche Fachverbände zurück. Der Zu 
beſitzer vermietete die freiſtehenden Räume an die Orga⸗ 
niſation des Lagers des Großen Polens, dieſe wiederum 
traten fie an die national⸗radikale Jugend ab. Zwiſchen 
den Mitgliedern des TUR und den jungen Nationaliſten 
beſtanden ſeit längerer Zeit Zwiſtigkeiten. Vorgeſtern 
kam es bei einem ſolchen Streit 9 ernſten Zuſammen⸗ 
ſtüäßen. Von den Nationaliſten wurden Schüſſe abgefeuert, 
wodurch 7 Mitglieder des TUR verletzt wurden. Die Po⸗ 
lidei ſtellte die Ruhe wieder her, verhaftete 45 Perſonen 
und fand bei einer Revifion im Lokal der nationaliſtiſchen 
Jugend Revolver, Patronen, Gummiknüppel und Schlag⸗ 
ringe. In den Abendſtunden drangen in das Lokal der 
Druckerei, wo die „Sztafeta“, das Organ der Radikalen, 
gedruckt wird, Unbekannte ein, die alle Fenſterſcheiben 
Einſchlugen. 


Politik gegen die deutſche Minderheit 


da 

Nd Seite vorgeworfen werde, daß ſie 
u 

der 


tung 3 
chen chen nicht dem Deutſchen Reich, ſondern dem 
aue Staa te Kaas ſchuldig. Aber der -Rolnifche 

t müſſe ſich auch beſtreben, die Bedingungen dafür zu 
ſchaffen, daß die beulſche Minderheit in Polen ſich anpaſſen 
könne. Selbſt wenn man annehmen wolle, daß Prinz von 
Pleß Polen im Grunde haſſe und die Steuern nur aus 
Böswilligkeit nicht zahlen wolle, müſſe doch die Politik 
des polnſſchen Staates gegenüber der deutſchen Minderheit 
alle Neibungen und beſonders alle Szenen, dee großes 
Auſſehen machen, zu verhindern ſuchen. 


Neuer Dolksbund-Prozeß 


Die Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts in Kö⸗ 
nigshütte hat gegen 24 Mitglieder des Deutſchen Volks⸗ 
bundes aus Lipine und Umgebung Anklage wegen Ge⸗ 
helmbündelei erhoben. 

Unter den Angeklagten befindet ſich auch das Volks⸗ 
bundmitglied Heinz Piontek aus Kattowitz, der ſeinerzeit 
im Prozeß gegen die elf Führer der Volksbundjugend von 
dem Bezirksgericht in Kattowitz zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden war. Nach der Anklageſchrift 
werden Piontek und das Volksbundmitglied Mainka aus 
Lipine angeklagt, als Kreisleſter bzw. Gruppenführer 
eines illegalen Verbandes, der ſogenannten Volksbundju⸗ 
end, Wandergruppen in Lipine, Schleſiengrube und Ho⸗ 
henlinde gegründet und geleitet zu haben Das Beſtehen 


dieſer Wandergruppen follte nach der Anklageſchrift vor 
den Behörden geheimgehalten werden. 


Den übrigen 22 
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Pa wird zur Laſt gelegt, an illegalen Verſamm⸗ 
lungen ſowie an Märſchen und Ausflügen, die vor den 
„ geheim gehalten worden ſeien, teilgenommen zu 
haben. ; 


Ein Schlag gegen die Kattowitzer deutſche 
Schule 


20 deutſche Lehrkräfte innerhalb zweier Monate abgebaut. 
Am 29. Mai wurden bei den Minderheits⸗Mittel⸗ 
ſchulen in Kattowitz wiederum ſieben deutſche Lehrkräfte, 
deren ſeit über fünf Jahren ſchwebendes Diſziplinarver⸗ 
fahren abgeſchloſſen wurde, friſtlos entlaſſen. Damit hat 
ſich die Zahl der deutſchen Lehrkräfte, die an der Minder⸗ 
heits⸗Knaben⸗ und ee ee e in den letzten 
zwei Monaten friſtlos entlaſſen wurden, auf 20 erhöht. 
Von den verbliebenen acht Lehrkräften dürften, wie der 
„Oberſchl. Kurier“ meldet, noch einige in den nächſten Ta⸗ 
en entlaſſen werden. Damit iſt das geſamte Lehrer⸗ 
ollegium an den beiden Schulen, von dem der größte 
Teil ſeit über einem Ad 0 und länger an der Schule 
tätig war und den guten Auf dieſes Schulſyſtems begrün⸗ 
dete, mit einem Schlage entfernt worden. In der gleichen 
Zeit wurde auch ein Wechſel in der Schulleitung vorge⸗ 
nommen. Für den einen deutſchen Rektor, der in den 
letzten beiden Jahren beide Schulſyſteme leitete, wurden 
zwei polniſche Rektoren mit der Leitung beauftragt. Der 
plötzliche Wechſel des Lehrerkollegiums hat ſich natürlich 
auf den Unterricht kataſtrophal ausgewirkt. Die Lehrer 
wechſelten in den letzten drei Monaten in manchen Klaſ⸗ 
ſen dreimal, und nach der letzten Abberufung wird vier⸗ 
ehn Tage vor Schluß des Schuljahres ein nochmaliger 
echſel eintreten, ſoweit die Aufrechterhaltung des Une 
terrichts ſchon jetzt überhaupt noch möglich iſt. Für recht⸗ 
zeitigen Erſatz der abberufenen Lehrkräfte wurde nicht 
geſorgt. Wochenlang mußten einzelne Unterrichtsfächer 
infolge Mangels an Lehrkräften ausfallen. Der Stunden⸗ 
plan wurde fait alle Tage geändert. Erſt nachdem ſich 
der Elternrat über die unhaltbaren Zuſtände bei der 
1 beſchwerte, wurden die fehlenden Kräfte nach 
und nach berufen. EN - 


Ausland 


Widerlegte Greuelmärchen 


Ein jüdiſcher Oberſpielleiter dankt dem Wohlfahrtsamt 
Hannover. 


Ein jüdiſcher Oberſpielleiter in Hannover, deſſen 
Name, um ihm in ſeinem neuen Wohnort leine Ungele⸗ 
8 05 7 zu bereiten, nicht genannt wird, hat an das 
tädtiſche Wohlfahrtsamt Hannover nachfolgenden Brief 
gerichtet: „Da ich genötigt bin, aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den und um der öffentlichen Wohlfahrt nicht noch weiter 
zur Laſt zu Zeit 
zu verlaſſen, fühle ich mich veranlaßt, leider nur auf 
dieſem Wege, dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt meinen 
e Dank für die mir gewährte Unter⸗ 
die un während ſechs Monaten abzuſtakten. Nicht nur 
ie Anterſtützung allein verpflichtet mich zum Dank, ſon⸗ 
dern die Art, wie dieſe gewährt wurde. Obwohl Jude 
und Ausländer, wurde mir jede Wohltat erwieſen, ohne 
nach wie oder wieſo gefragt zu werden oder wegen meiner 
nichtariſchen Abſtammung irgendwelcher Mißachtung aus⸗ 
geſetzt worden zu ſein. Ich werde nicht ermangeln, in 
meinem nächſten ausländiſchen Wohnort für die gebüh⸗ 
rende Aufklärung über das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land, wo ich die letzten ſieben Jahre verbracht habe, die 
berechtigten und nötigen Aufklärungen zu geben und auf 
dieſe Weile meinen Dank abſtatten.“ 

Aus dem Schreiben geht mit aller Deutlichkeit hervor, 
daß die von Emigranten verbreiteten Greuelmärchen, nach 
denen die Juden in Deutſchland retchlos ſein ſollen, erlo⸗ 
gen ſind. 


Warum deutſcher Arbeitsdienft ? 


Der Referent für den Arbeitsdienſt im Propaganda⸗ 
miniſterium, Edel, beantwortet in beſonders inſtruktiver 
Weiſe die Frage „Wozu Arbeitsdienſt?“ in dem Organ der 
nationalſoztaliſtiſchen Wirtſchaftsrechtler. Er erklärt, daß 


fallen, Deutſchland auf einige 
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rund 35 Mill. Hektar Fläche in Deutſchland vorhanden 
deien, die zu viel Waller haben, jo daß 

ein Drittel des ganzen deutſchen Kulturlandes 

durch den Arbeitsdienſt neu erworben werden 

könnte. 

Dabei gäbe es ſo viel Arbeit, daß ſo weit der Plan der 
Durchführung bisher abgeſchloſſen jei, ein voller Jahrgang 
Jugendlicher mindeſtens 2 Jahrzehnte zu kun hätte, alle 
dieſe Arbeiten durchzuführen. Dieſe Arbeiten würden im⸗ 
mer aufs neue den Nahrungsraum des deutſchen Volkes 
vergrößern helfen. Wenn 500 000 Jungen ein Jahr lang 
für dieſe Arbeiten eingeſezt würden, würde Deutſchlands 
landwirtſchaftlicher Etrag um ſo vieles geſteigert werden, 
wie an Nahrung für 250 000 ar nötig iſt. Nach 4 Jah⸗ 
ren eines ſo eingeſetzten Arbeitsdienſtes würde alſo in 
Deutſchland dauernd für eine Million Menſchen mehr Nah⸗ 
rung wachſen. 


Syſtematiſche Entnationaliſierung 
in Südtirol 


Aus Südtizof liegt uns zur gegenwärtigen Lage det 
Deutſchen dieſes Gebiets ein Bericht vor, in dem es heißt: 

„Noch niemals während der ganzen Dauer der faſchi⸗ 
ſtiſchen Herrſchaft waren die perſönlichen Verfolgungen ſo 
durchgrelfend, wie jetzt unter dem neuen Präfekten von 
Bozen Maſtromattei, der ſich als der bisher heftigſte Ver⸗ 
folger alles Deutſchen erwieſen hat. Heute genügen ſchon 
recht beſaugloſe Dinge, um ſich die Strafe der Verwarnung 
oder Zwangsanhaltung zujuziehen, wobei auf den Stand 
teinerlei Rückſicht genommen wird“. In demſelben Bericht 
werden hierauf eine Reihe von Fällen der Er Zeit an⸗ 
geführt. Der bemerkenswerteſte Fall iſt der des deutſchen 
Geiſtlichen Michael Summerer aus Lüſen bei Brixen. 
Der Prieſter, der eine unfreundliche Aeußerung über die 
italieniſche Jugendorganfſation Balilla getan haben ſoll, 
iſt zu 3 Jahren Verbannung abgeurteilt worden. Ein 
anderer, faſt 70jähriger deutſcher Geiſtlicher aus Part⸗ 
ſchins wurde vor die Konfinierungskommiſſion nach Bozen 
geladen. 

In der Zeitſchrift „Wentelried“ (Graz) findet ſich un 
der letzten Nummer (7) ein Bericht über die gegenwärtig 
an Südtirol beſtehenden Verhältniſſe. In dieſem Bericht 
ft ausgeführt: 

Wenn in der Preſſe heute auch nichts über Südtirol 
geſchrieben wird hier darf es kein Vergeſſen und leine 
Preisgabe geben. Die Schule ft vollkommen italteniftert 
und auch der Privatunterricht in der Mutterſprache iſt 


äußerſt eingeengt. Hingegen beſteht in Innsbruck eine 


ktalsentihe Schule, frei zugänglich für alle (I).. Die 
Kirche, der feſteſte Hort des bedrängten Volkes, iſt in der 


| 


Innehaltung der Grundſätze da und dort bereits erſchüt⸗ 


tert... Das Erſchütterndſte iſt der wirtſchaftliche Verfall 
dieſes einſt ſo blühenden Landes, der Schatzkammer und 
des Kleinods des Landes Tirol. Es herrſcht bitterſte Not 
im dem einſt wohlhabenden Lande. In Kaltern ſtehen täg⸗ 
lich 400 Kinder bettelnd vor den Kloſterpforten, die Keller 
aber liegen voll Weins. Eppan mit ſeinen 7000 Einwoh⸗ 
nern zählt in einem Steuerdrittel 625 Exekutionen und 
über 120 Höfe ſind in Zwangsverwaltung. Die Bauern⸗ 
Höfe ſind verſchuldet und unanbringlich. Es gelingt nicht, 


den Südtiroler Bauern zu entwurzeln, alſo ſucht man ihn 


wirtſchaftlich zu vernichten. Nirgends iſt die Lage 
des deutſchen Volkes ſo düſter und drük⸗ 
kend, wie in Südtirol, 

Bei den angeblichen Freunden des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchlands — fügen wir hinzu! 


Herausgabe einer polniſchen Zeitung 

in der Tſchecho-Slowakei verboten 
Ein Gejtändnis der „Polſka Zachodnia“. 

Eine polniſche Organiſation in Freiſtadt, m 8iſchechi⸗ 
chen Teil des Teſchener Schleſten, beabſichtigte ab 1. Juni 
. 3. eine EM n polniſcher Sprade herauszuge⸗ 

ben, die die Intereſſen der polniſchen Minderheit in der 
Tchecho⸗Slowakei vertreten ſollte. Die Polize: direktion in 
Mähriſch⸗Oſtrau hat durch eine Verfügung vom 23. Mai 
die Genehmigung zur Herausgabe der Hel ung verweigert. 
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Sonntag, den 10. Junf 1938. 
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Die „Polſta Zachodnia“ erinnert bei dieſer Gelegen 
daran, daß die polniſchſprechende Bevölkerung in Neue 
8 und Oſtpreußen ihre Zeitungen ungehindert 
herausgeben darf. In der Tſchecho Slowakei jedoch werde 
der polniſchen Bevölkerung dieſes Recht glatt abgeſprochen. 


Die Sſowjets treten dem Völkerbund 
nicht bei 


Litwinow erklärte am Dienstag dem Reutervertreter 
in Genf, es ſei feine Rede davon, daß ſein dem Hauptaus⸗ 
ſchuß der Abrüſtungskonferenz gemachter Sarg Mes 
deute, daß die Sſowjetunion dem Völkerbund beitreten 
werde. 


Admiral Togo geftorben 
Der Sieger von Tſchuſchima 

In Tokio ſtarb heute Admiral Graf Togo, der Sie⸗ 
ger von Tſchuſchima. Admiral Togo befehligte im Jahre 
1905 die japaniſche Flotte im zu egen Nußland. Es 
gelang ihm, die kuſſiſchen Seeſtreit alte die zum Entſatz 
von Hort Arthur herbeigeeilt waren, in der ee von 
Tſchuſchima am 27. Mai 1905 vernichtend zu ſchlagen. Die 
Schlacht entſchied die Geſchicke des Krieges. Togo wurde 
zum Chef der Marineleitung ernannt. 
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a | gür Herz und Gemüt , 


Der Auslanddeutſche 


Euch andern iſt die Heimat wie das Brot 

Und wie ein Freund, der euch die Hände gibt; 

Wit leiden um fie bitterſüßße Not 

Wie um ein Mädchen, das man nur von ferne liebt. 


Ihr blickt zurück in euer Jugendland:! 

„Auf dieſen Hügeln haben wir geſplelt ...“ 
Wir ſchauen vorwärts, hart und un verwandt 
Auf Gipfel, die es einmal zu erreichen gilt. 


Euch iſt die Heimat wie das liebe Brot, 
Das ſchon das Kind aus Mutterhand empfing; 
Wir ſuchen ſie als Burg im Abendrot, 
Wie Parſifal den Gral zu ſuchen ging. 
Georg Ulrich. 
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Bund 


Von Axel Rasmuſſen. 


Dies iſt des Jahres ſchönſter Tag! 
Der Himmel iſt ſo hoch, ſo blau, 
und jedes Mädchen, Frau 

iſt hell wie jener Morgentau, 

der eben auf der Wieſe lag. 


Die Sonne hat ihn weggeküßt. 

Sie ſteht jetzt hoch am Himmelszelt 
und ſtrahlt herab auf eine Welt, 
die alles Kummers ledig iſt. 


Die Erde jauchzt ihr trunknes Lied. 
Eratmend hebt ſich ihre Bruſt, 

ſie dehnt ſich breit in junger Kuh 
und weiß nur eines: daß fie blüht! 


Und Gottes Geijt, zum Greifen nah, 
umweht mit unſichtbarem Has 

ſo Menſchenherz wie Tier und Strauch. 
Er flüſtert leis: „Liebſt du mich auch?“ 
Und alle Weſen ſtammeln: Jal! 


Ein Held 


Als im Jahre 1029 Kaiſer Konras II zu Regensburg 
Hof hielt, hatte er zu PERF Feier alle ſeine Vaſallen, die 
in der nächſten Umgegend Ihren Sitz hatten, nebſt deren 
Söhnen au lich entboten. Gleichkalls hatte ar ledem Gate 


— — 
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das ausdrückliche Verbot zuſtellen laſſen, irgendwelches 
fremde 0 eig mit in die Stadt zu bringen, da man nut 
unter ſich ſein wolle. . 

Schon hatten die meiſten der Geladenen dem Kaiſer 
die üblichen Huldigungen dargebracht, als ihm von feinem 
Hofmeiſter der Gräf Babo von Avensburg mit einer . 
ßen Schar wohlgerüſteter Ritter gemeldet wurde Un⸗ 
willig darüber, ſein Gebot nicht beachtet zu wiſſen, ging 
er dem Grafen entgegen: 

„Achteſt du ſo meine Gebote? Wer find dle Ritter, 
die du mit dir bringſt?“ Der Graf aber verneigte ih ehr⸗ 
furchtsvoll und entgegnete: „Gnädigſter Herr und Kaiſer! 
Dieſe Ritter, die ſich Ihren Augen darbie ten, find alle 
meine Söhne, es find zwefunddrelßig an der Zahl.“ 

Da rob erſtaunte der Kaiſer gar ſehr, da ihm die große 
Zahl doch zu ungewiß erſchien. Der Graf merkte wohl die 
Verwunderung, ſe 995 raſch hinzu: „Doch find dies 
hr meine Kinder, ich habe zu Haufe auch noch acht 

öchter!“ 

Der Unwillen des Kaiſers machte einem aufrichtigen 
Staunen Platz und W. e nötigte er die große Familie 
zu dem feſtlichen Mahl 


e. 


Merke auf und höret zu 


Die Stadt Baſel iſt in zwei Teile geteilt, die zu den bei⸗ 
den Seiten des ims liegen und Groß⸗Baſel und Klein⸗ 
Baſel heißen. Dieſe beiden Stadtteile lagen vor Jahrhunder⸗ 
len in ſo heftigem Streit. daß die Bürger von Groß⸗Baſel 
ſchlieflich in ihrer Wut eine Art Karikaturſtatue an der großen 
Brücke, die über den Rhein führte, aufſtellten. Es war eine 
bewegliche ud Figur, die jede Viertelſtunde Klein⸗Baſel 
die Zunge hetausſtreckte 

2 

Wenn die Flüſſe in den Tropen in der heißen Jahreszeit, 
wie es oft vorkommt. austrocknen, graben ſich viele Fiſche in 
den feuchten Schlamm an den Ufern ein und halten hier Some 
merſchlaf, während die über ihnen befindliche Erdrinde hart 
wie Stein wird. Es iſt ſogar vorgekommen, daß Fiſche, die 
5 87 5 Weiſe in Schlamm eingekaſpelt waren, nach Europa 
E acht werden konnten und hier wieder aufgelebt ſind, nach⸗ 

m die Erdkruſte entfernt wurde. 
“ 

Die franzöſiſche Stadt Saumur hat ein Kanalleriemujeum, 
das eine wirkliche nswürdigkeit iſt. Es enthält die größte 
Sammlung ausgeſtopfter Pferde, die es in der Welt gibt. 
außerdem Zau und I von vielen Jahrhunderten und 
ehr viele andere nitande, die zeigen, eine wie wichtige 

oll das Pferd zu allen Zeiten für die Menſchen geſpielt hat. 
* 

Bei Erdbeben iſt verſchledentlich von Augenzeugen beobach⸗ 
tet worden, daß am Himmel Blitze ſichtbar wurden, obwohl 
keine Wolken vorhanden waren. n hat das bei dem großen 
Erdbeben im Januar im ſüdweſtlichen Mexiko geſehen, als 
ganze Feuerwellen vol über den Himmel gingen. Im Sep: 
ember 1927 war das Erdbeben in der Krim von ungeheuren 
Wolken von Rauch und Flammen begleitet, die aus dem 
Schwarzen Meer emporſchlugen. Später vorgenommene Meſ⸗ 
ungen ergaben, daß der Seegrund ſich um mehrere hundert 

eler geſenkt hat. 


SES eee 


Aus Stadt und Land 
HSS SSS SSS SS SSS SS SSE 


2. Sonntag nach Trinitatis 
Dein Name werde geheiligt. Matth. 6, 9. 


Gottes Name iſt Gott ſelbſt, wie er ſich uns in ſeinem 
Wort geoffenbaret hat und noch immer offenbart. Durch 
das Wort der Heiligen Schrift redet Gott zu uns. Wer 
daher Gottes Wort hört, der hört Gott felt denn Gott 
iſt das Wort. Johannis ſagt uns aus Eingebung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes: „Im Anſafg war das Wort, und das 


Wort war bei Gott, und Gott war das Wort“. Er heißt 
Gott, Herr, Vater, der Allmächtige, Heiland Erlöſer, Hel⸗ 
fen uſw. Auch offenbart ſich uns Gott durch die anerſchaf⸗ 
ene und durch den Sündenfall nicht ganz verlorengegan⸗ 
hr Erkentnis von feinem Daſein und Wirken, wie auch 
urch das Wirken Gottes in der Natur. Zuletzt hat er ſich 
uns geoffenbaret durch ſeinen Sohn. Gott will, daß wir 


5 um die Heiligung ſeines Namens bitten ſollen. Das 
rfen wir aber nicht ſo verſtehen, als wäre Gottes Name 
an und für ſich nicht ganz heilig, als müßten wir Men⸗ 
ſchenkinder dazu beitragen, daß er ſeine volle Heiligung 
erlange, ſondern Gottes Name iſt, wie Luther uns aus 
Gottes Wort lehrt, „an ihm ſelbſt heilig“, d. h. ohne une 
5 Hinzutun und auch ohne unſer Gebet, „aber wit bitten 
n dieſem Gebet, daß er auch bei uns heilig werde“ d. h. 
wir bitten Gott, daß er uns die Augen und unſer Ver⸗ 
tändnis für ſeinen Namen öffnen möchte, daß auch wir 

n Namen Gottes als einen heiligen anſehen, halten und 
8 Und haben wir nicht Ursache genug, Gott täg⸗ 
ich darum anzuflehen? Gott ft doch unſer Vater, unſer 
Herr und Heiland, der uns aal deen erlöft, geheiligt und 
uns wunderbar erhalten hat und uns weiterhin durch 
feine Gnade, ohne unſer Verdienſt und Würdigkeit, erhält. 
Können wir da ruhig zuſehen wie Gottes Name von ſo 
vielen Menſchen geläſtert, entheiligt, verunehrt und miß⸗ 
braucht wird? And geſchieht es nicht oft, daß auch wir den 
hohen Namen Gottes leichtfertig gebrauchen, daß auch uns 
die rechte Ehrfurcht vor dem Namen Gottes fehlt, daß auch 
wir ſein heiliges Wort gleichgültig hören und leſen und 
die Gottesdienſte, in denen Gottes Wort verkündigt und 
Gottes Name verherrlicht wird, gar nicht oder ſaumſelig 
beſuchen? Und wie oft geſchieht es, daß wir zu denen in 
den Gottesdienſt gehen, die Gottes Wort nicht lauter und 
rein lehren, oder zu denen, die falſche Lehre und gottloſes 
Leben mit Gottes Wort und Namen ſchmücken! Sieh, lie⸗ 
ber Chriſt, ſo entheiligen wir unter uns den Namen Got⸗ 
les, den wir doch als lutheriſche Chriſten heilig halten 
ſollen. Luther ſagt auf Grund des Wortes Gottes in ſeiner 
Erklärung der erſten Bitte, daß der den Namen Gottes 
fe der anders lehrt und lebet, denn das Wort 
Gottes lehret. d. h. der Menſch, der vorgibt, ein Ehriſt zu 
fein, aber falſche Lehre treibt oder dem Worte Gottes ges 
mäß nicht lebt, alſo einen unheiligen Lebenswandel führt, 
der entheiligt den Namen Gottes, Es wimmelt ja heutzu⸗ 
tage nur jo von ſolchen falſchen Chriſten in Kirchen und 
Eulen, unter Gemeindegliedern und unter Paſtoren und 
Lehrern. Selbſt ſolche Kirchen, die da vorgeben, evangeliſch⸗ 
lutheriſch zu fein und es früher auch waren, find längſt 
von der reinen Lehre des Wortes Gottes und dem luthe⸗ 
riſchen Bekenntnis abgewichen; ſie paktieren heute mit 
ſalſchgläubigen Kirchen, haben mit dieſen Kanzel⸗ und 
Abendmahlsgemeinſchaft, machen ſich damit derer falſchen 
Lehren teilhaftig und heit lo unter uns den Namen 
Gottes. Sieh, lieber Chriſt, wie ſehr der Name Gottes 

ute entheiligt wird! Die Zeit, in der wir leben, iſt ſehr 
115 es iſt die letzte Zeit Unglaubens und des Abe 
falls. Darum ſollſt du heute mehr und inbrünſtiger denn 
je zuvor Gatt bitten, daß ſein Name unter uns heiliger 
werde und ſelber zuſehen, daß du ihn nicht durch Wort und 
Wandel entpeiligtt; denn wiſſe, daß Gott nach dem 2, Ge⸗ 
bot den nicht ungeſtraft laſſen wird, der ſeinen Namen 
mißbraucht. 

Ach, daß wir doch alle eine heilige Ehrfurcht vor Got⸗ 
tes Namen bekommen, denſelben in allen Nöten anrufen, 
beten, loben und danken möchten! Unſer Vater im Himmel, 
Dein Name werde geheiliget! 

Geheiligt werd der Name dein, 
Dein Wort bei uns hilf halten rein, 
Daß wir auch leben heiliglich, 
Nach deinem Namen würdiglich; 
Behüt uns Herr, vor falſcher Lehr, 
Das arm verführte Volk bekehr!“ 


Das Wahlergebnis in Losz 

Die Wahlen ſind vorüber, die Gemüter haben ſich 
aber immer noch nicht beruhigt und das Ergebnis der 
Wahlen bildet das Hauptthema der Artikel der Preſſe 
und der Geſpräche. Man ſpricht von Ueberraſchungen, 
von Wundern an der Urne, von Wahltricks und ſogar 
von Mißbräuchen und drgl. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß eine größere Anzahl von Proteſten gegen die 
Wahlen einlaufen wird, in denen die Anzufriedenen ihre 
Beſchwerden vorbringen werden. Wollen wir hoffen, 
daß die Auſſichtsbehörden dieſe Einwendungen genau prü⸗ 
fen und ein gerechtes Urteil fällen werden. Denn jeder 
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Staat hat ſeinen feſteſten Grund und Halt in der Achtung 
und Reſpektierung der Geſetze und des Rechtes. Wo das 
Rechtsempfinden und das Vertrauen in die Rechtſpre⸗ 
chung einmal erſchüttert worden ſind, dort kann es keine 
Achtung vor der Staatsgewalt, keine reine Vaterlands⸗ 
liebe und keine Freude am Aufbau und an der Erhal⸗ 
tung des Staates mehr geben, und bei einer ſolchen Ein⸗ 
ſtellung ſeiner Bürger kann kein Staat wachſen und ge⸗ 
deihen. Als ich vor der Wahlurne in der Reihe ſtand 
und die langſame Arbeit der Wahlkommiſſion von An⸗ 
geduldigen ſcharf fritifiert wurde, da bemerkte ein Wäh⸗ 
ler, man müßte bei uns jo oft Wahlen machen, wie das 
vor einigen Jahren in Deutſchland der Fall war, da 
würden wir alle wählen lernen. Gewiß, man hat oft 
wählen laſſen, aber man hat immer die Sauberkeit der 
Wahlen ſtreng gewahrt, denn man wollte das Rechts⸗ 
empfinden im Volke nicht töten. Der deutſche Menſch 
Uiebt und achtet das Recht, und das iſt die Quelle der 
ſprichwörtlich gewordenen deutſchen Staatstreue. Wo 
aber das Recht gebrochen oder verletzt wird, dort fühlt ſich 
der Deutſche nicht wohl. Deshalb find auch wir jo 
empfindlich, wenn wir merken, daß irgendwo das Geſetz 
nicht beachtet wird, Die Angültigkeitserklärung der 
deutſchen Liſten in Zgierz und Zdunſka⸗Wola haben in 
den dortigen deutſchen Kreiſen eine ſtarke Beunruhigung 
hervorgerufen. Bei den höheren Behörden wird dage⸗ 
gen Einſpruch erhoben werden. In Lodz ſelbſt hat die 
Zurüdnahme des deutſchen Mandats im Wahlbezirk 6 
Erſtaunen und allergrößte Unzufriedenheit hervorgeru⸗ 
ten, da die von unſeren Vertrauensleuten angegebenen 
Zahlen und die Entſcheidung der Bezirkswahlkommiſſion 
uns allen Grund zur Annahme geben, daß hier ein Irr⸗ 
tum vorliegt 

Die deutſche Einigkeit und Treue, das offene Be⸗ 
kenntnis zum Volkstum ſind uns mehr wert, als einige 
Mandate. Wir werden bei der heutigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Stadtrats in Lodz durch einen Mann dasſelbe 
erreichen, was wir bei 5 oder 6 Mandaten erreicht hätten, 
aber das Empfinden des uns durch die neue Wahlord⸗ 
nung zugefügten Unrechts wird dadurch nicht kleiner und 
nicht minder ſchmerzlich. Wir haben 18 024 Stimmen 
erhalten. Bei der Geſamtzahl von 218 018 abgegebenen 
Stimmen ergeben nach Abzug der Stimmen der kleinen 
Splittergruppen 3000 Stimmen ein Mandat. Bei 18 000 
Stimmen tämen uns ſomit 6 Mandate zu. Nun haben 
wir eins zugeſprochen erhalten! Dies wird ſich der 
Deutſche nicht ſo leicht erklären laſſen, und das Gefühl 
des uns zugefügten Unrechts, ganz gleich, ob durch die 
Wahlordnung oder durch die Korrekturen der Zählung, 
wird ihn nicht ſo bald verlaſſen. Die Niederlage des 
Regierungslagers freut uns keineswegs. Wir millen 
aber offen geſtehen, daß in die Grube, die die Lodzer 
Machthaber für die Minderheiten gegraben haben, ſie 
ſelbſt hineingefallen ſind. Dies wird hoffentlich die maß⸗ 
gebenden Kreiſe in Warſchau überzeugen, daß die Lei⸗ 
tung der Regierungspartei in Lodz in ungeeigneten 
Händen liegt, und daß die Taktik und die Einſtellung zu 
uns Deutſchen einer gründlichen Revifion bedürfen. 


A. Utta, 
Senator. 


Ein gemeiner Schwindel 


Ans wird berichtet: Am vergangenen Sonntag weilte 
eine Gruppe Lodzer Deutſcher in Czyzeminek. Man ver⸗ 
breitete plötzlich die Nachricht, Herr Senator Utta werde 
am Nahmi tag einen Vortrag halten. Wie groß war 
aber das Eritaunen der Lodzer Herren, als ſie anſtatt des 
Senators Utta einen fremden Mann erblickten, der ſich 
ſpäter als der geweſene Lehrer Pelzer, ein Sendling des 
pfeudo⸗deutſchen „Kultur und Wirtſchaftsbundes“, ent⸗ 
puppte. Als Pelzer ſah, daß die Leute Über ſeinen gemei⸗ 
nen Schwindel empört waten verzichtete er auf die Ver⸗ 
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ſammlung und wollte ſich aus dem Staube machen wurde 
aber von den Lodzer Herren angehalten und mußte fich 
die verdiente Lektion anhören. 

Wir bemerken, daß Herr Pelzer ſich vor einigen Mo⸗ 
naten im Deutſchen Volksverband um eine Stelle bewor⸗ 
ben hat, wurde aber wegen ſeiner unrühmlichen Ver⸗ 
Ne zurückgewieſen. Nun bereiſt er als Söldling des 

nielewffi-Bundes die deutſchen Dörfer, verleumdet den 
Verband und ſeinen Vorſitzenden, Herrn Senator Utta, 
um ſich dadurch ſein Brot zu verdienen. Dabei betrügt er 
auch ſeine Auftraggeber, denn er notiert die deutſchen Ko⸗ 
loniſten, die durch ähnlichen Schwindel, wie in Czyzeminek, 
zu den Verſammlungen herangelockt wurden, einfach als 
Mitglieder des „Kultur und Wirtſchaftsbundes“ und 
prahlt dann mit den Erfolgen ſeiner Arbeit. Dieſe 
pſeudodeutſchen Hetzer und gewiſſenloſen Verleumder has 
ben bei den letzten Stadtratwahlen eine vollſtändige Nie⸗ 
derlage erlitten und ſind überall mit Schmach durchgefal⸗ 
len. Nun gehen ſie auf das Land und verſuchen unſere bra⸗ 
ven Landleute zu betöten. Dieſe Männer, die unſere 
Schulen poloniſtieren (auch Herr Pelzer gehört dazu) un⸗ 
jere deutſchen Lehrer verleumden und um ihre Exiſtenz 
bringen, haben die Stirn, ſich als Retter der deuijhen 
Schulen auszugeben und durch unglaubliche Lügen und 
Verſprechungen naive Menſchen zu kapern, um ſich dann 
mit den Erfolgen ihrer Arbeit vor ihren Geldgebern aus⸗ 
weiſen zu können. Unſere Landleute find aber nicht ſo 
dumm und haben dieſe gefärbten Füchſe längſt erkannt. 
Es macht den Landleuten zuweilen Spaß, wie Herr Pel⸗ 
zer nach ſeinem „Gelabere“ wie die Leute ſeine Reden 
nennen, das Dorf in dem Glauben verläßt, er hätte eine 
Ortsgruppe gegründet. Sie lachen ihm nach und denken 
natürlich gar nicht daran, Mitglieder feines Bundes zu 
werden und dies deſto mehr, da gerade die Schulmeiſter 
ihn unterſtützen, die die deutſche Schule mmer mehr po⸗ 
loniſteren und unſere Kinder um den denutſchen Unterricht 
bringen. Für die deutſchen Schulen hat der „Kultur⸗ und 
Wirlſchaftsbund“ noch nie den Mund aufge tan, denn feine 
Aufgabe ift, eben die deutſchen Schulen zu vernichten und 
das deutſche Volk zu verhetzen. Menſchen, die ſich durch 
Lügen und Verleumdungen verdienter Führer unſeres 
Voltes ihr Brot verdienen, wie es Herr Pelzer macht, müß 
fen letzten Endes entlarvt und mit der wohlverdienter 
Verachtung beſtraft werden. 


Ab 1. Juli Ausgabe der Gbligationen 
der Nationalauleihe 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet: a 

Wie wir erfahren, wird im Zuſammenhang mit der 
ab 1. Juli d. J. beginnenden Ausgabe der Obligationen 
der Nationalanleihe in der nächſten Zeit eine Verordnung 
des Finanzminiſters erſcheinen, die die Angelegenheit re⸗ 
geln ſoll. Dieſe Verordnung Bun aus 6 Paragraphen. 

Nach Par. 1 werden die Obligationen der National⸗ 
anleihe den Subſkribenten durch Vermittlung folgender 
Bankinſtitute ausgefolgt werden: Bank Polſti, Landes⸗ 
wirtſchaftsbank (BER), Poſtſparkaſſe (PRO), Bank 
Rolny; ferner werden ſämtliche Finanzämter ſowie die 
durch den Generalkommiſſar der Nationalanleihe bevoll⸗ 
mächtigten anderen Subſkriptionsſtellen (Verbandsban⸗ 
ten, RRO und dergl.) zur Ausgabe der Anleiheobligatio⸗ 
nen ermächtigt ein. Zu bemerken ift, daß bei der Aus⸗ 
gabe der Obligationen an die hierzu berechtigten Subſkri⸗ 
denten, beginnend mit dem 1. Juli d. J., die laufenden 
Kupons ausgezahlt werden. 

Par. 2 beſtimmt, daß mit dem 1. Juli d. J. die Aus⸗ 
gabe der Obligationen an ſolche Sublkribenten der Natio⸗ 
nalanleihe beginnt, die den Betrag für die Obligationen 
durch eine einmalige Barzahlung, durch ſiskaliſche For⸗ 
derungen bzw. in Raten bis 5. März d. J. einſchl. ent⸗ 
richtet haben. Der Zeitpunkt der Ausgabe der übrigen 
Obligationen der Nakfonalanleihe lalſo an Zeichner, die 
den Geſamtbetrag nicht bis einſchl. 3. März d. J. geleiſtet 
haben) wird durch den Generalkommiſſar ſeſtgeſetzt werden. 

Par. 3 fieht vor, daß Ne Ueberſchreibung der Obli⸗ 
gationen der Nationalanleihe ausſchließlich bei jeweiliger 
Genehmigung des Generalkommiſſars vorgenommen wer⸗ 
den kann; fämtliche Ueberſchreibungen, die ohne dieſe Ges 
nehmiaung vorgenommen werden. find ungültig. Auf 
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dieſe Weiſe find die Genehmigungen für die Ueberſchrei⸗ 


un 
ausschließlich von dem Entſcheid des Generalkommiſſars 
abhängig. 
Der Generalkommiſſar muß ſeine Genehmigung für die 
Ueberſchreibung in dem Falle exteilen, wenn die 
Kautionen und Vadien, die in Obligationen der Natio⸗ 
. in den ſtaatlſchen Inſtitutionen hinterlegt wur⸗ 
den, verfallen. 

In Par. 5 wird beſtimmt, daß eine beſondere Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters die Vorausſetzungen für 
die Verpfändung von Obligationen der Nationalanleihe 
Bee deren Annahme als Beitrag für die Lebensver⸗ 
cherung regeln wird. Der Schlußpa ragraph fen vor, 
aß die Verordnung mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
in Kraft tritt. 


Bis zum 29. d. M. ſind für die Nationalanleihe ins⸗ 

Ehen 295 Millionen Zloty eingegangen. Die Mai⸗Rate 

lief ſich auf rund 10 Millionen. Bisher ſind die Zeich⸗ 
ner insgeſamt mit 4,2 Millionen im Verzug. 


Ab morgen ſtaatliche Autobuslinien 
Aber nicht in unſerer Wojewodſchaft 


Am 1. Jun eröffnet das Verkehrsminiſterium 18 
Autobuslinien mit einer Geſamtlänge von 1770 Kilometer. 
Die Hauptlinie des Autobusverkehrs der Staatseiſenbahn 
führt von Suwalki ganz im Norden bis hinunter nach 
Krynica und Zakopane. Im Norden hat die Verkehrs⸗ 
linie N nach Bialyſtok und Big 'ow eza, im 
Süden nach Bulk und Solec. von Krakau führt eine Ne 
benſtrecke über Nowy Sacz nach Kryn'ca und eine zweite 
über Nowy Targ nach Zakopane. Die Wagen werden auf 
Wunſch unterwegs in jeder Ortſchaft halten. Die Fahr⸗ 
la werden natürlich etwas ſtrenger eingehalten wer: 

n als die der privaten Autobuslin:en. 

Lodz wird von den ſtaatlichen Autobuslinjen nicht be⸗ 
tührt. Man hat unſete Stadt — wie gewöhnlich — über⸗ 
bangen vor allem wahrſcheinlich wegen ſeiner berüchtigten 
Und gefürchteten Zufahrtſtraßen. 


Neue Klagen deutſcher Eltern 


Am vergangenen Freitag richtete Herr Senator Utta 
an den Unterrichtsminiſter das folgende Schreiben: 

Am 18. Auguſt 1933 überreichte ich dem Herrn Mini⸗ 
ner eine Denkſchrift mit den Klagen der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung der Stadt Lodz in Angelegenheit des Verſuchs, 


die Schulen mit deutſcher Unterkichtsſprache in ſogenannte 


evangeliſche Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache um⸗ 
ndeln. In der Antwort des Minijteriums vom 3. 
ktober 1933 wurde mir mitgeteilt, daß ſich dieſe Ange⸗ 
legenheit im Stadium der Unterſuchung befindet. Gleich⸗ 
eitig wurde meinen Behauptungen widerſprochen, daß 
ei der Sammlung der Anterſchriften für die Anträge 
80 Umbenennung der deutſchen Schulen in evangeliſche 
ulen mit polnſſcher Unterrichtsſprache die mangelhafte 
Orientierung der Eltern ausgenutzt. daß verſchiedene 
Mißbräuche begangen und daß ein gewiſſer Druck auf die 
Eltern ausgeübt wurde. Inzwiſchen haben mehrere 
Preſſeprozeſſe ſtattgefunden, in denen eine ganze eihe 
von Zeugen vor Gericht meine im obenerwähnten Schrei⸗ 
ben angeführten Behauptungen beſtätigt. 

Ungeachtet deſſen, daß dieſe Angelegenheit bis jetzt 
vom Miniſterium noch nicht endgültig entſchieden worden 
iſt, haben die Lodzer Schulbehörden es ſo weit gebracht, 
daß alle Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache in zwei⸗ 
ſprachige Schulen umgewandelt worden ſind, in denen 
nur Deutſch, als Fach, evangeliſcher Religionsunterricht, 
owie einige untergeordnete Lehrfächer in deutſcher 

prache unterrichtet werden. Dieſe Umwandlung ſteht 
im kraſſen Widerſpruch zu den geſetzlichen Beſtimmungen 
und dem Willen der deutſchen Eltern. 

Bei den am 27. Mai l. J. ſtattgefundenen Stadtrat⸗ 

wahlen haben ſich über 18 000 deutſche Mähler für 

die Forderung ausgeſprochen, daß den deutſchen Kin⸗ 


Lern der Unterricht in der Mutterſprache wieder ers 
möglicht werde. 


Die unverſöhnliche Einitelluna der Lodzer Schulbehörden 
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gegenüber dem deutſchen Schulweſen beeinflußt ſehr nach⸗ 
teilig die wohlwollende Einſtellung der deuſſchen Bevöl⸗ 
kerung zu den Regierungskreiſen und paralyſtert alle un⸗ 
ſere Beſtrebungen, ein friedliches und freundſchaftliches 
Ver 9 7 zu allen Mitbürgern unſerer Stadt aufrecht⸗ 
zuerhalten. 

In den letzten Tagen meldeten ſich bei mir 86 El⸗ 
tern, deren deutſche Kinder gegen ihren ausdrücklichen 
Willen, der in zur vorgeſchrlebenen Zeit eingereichten 
Deklarationen zum Ausdruck gebracht wurde, in Schulen 
mit polniſcher Unterrichtsſprache eingeſchult worden ſind. 
Ein Verzeichnis dieſer Kinder füge ich bei mit der Be⸗ 
merkung, daß es nicht vollſtändig ift, da ſich die geſchädig⸗ 
ten Eltern auch in anderen Organiſationen gemeldet ha⸗ 
ben und ein Teil derſelben bis jetzt überhaupt noch nicht 
regiſtriert worden iſt. 

Im Namen der geſchädigten deutſchen Bevölkerung 
der Stadt Lodz erſuche ich Sie, Herr Miniſter, dringend, 
den Lodzer Schulbehörden nahezulegen, die Beſtimmun⸗ 
gen des Miniſterratsbeſchluſſes vom 3. März 1919 über 
die Schulen mit deutſcher Anterrichtsſprache genau zu be⸗ 
achten und alle Geſuche der deutſchen Eltern um Vor⸗ 
letzung ihrer Kinder in Schulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache zu berückſichtigen. A. Utta, Senator. 

Die deutſchen Eltern, deren Kinder in Schulen mit 
polniiher Unterrichtsſprache eingeſchult worden find, kön⸗ 
nen Nat und Aufklärung in der Geſchäftsſtelle. Zamenhof⸗ 
zwiſchen 9 und 14 Uhr erhalten. 


Offenbarungseid bei der Steue: 
eintreibung 

a. Die Lodzer Finanzbehörden bereiten die Einfüh⸗ 
zung des neuen Steuerſyſtems vor, das im Juli d. J. 
eingeführt werden ſoll. Die neuen Vorſchriften ſehen 
u. a. die Ablegung eines Eides durch den Steuerzahler 
vor, der ſich auf Erklärungen über den Umſatz, das Ein⸗ 
kommen uſw. beziehen wird. Eingeführt werden ſollen 
außerdem Inſtitutionen von Sachverſtändigen und Zeu⸗ 
gen in den einzelnen Branchen. Die Fachorganſſationen 
werden zu dieſem Zweck ihre Vertreter entjenden. Zur 
Vereidigung der Steuerzahler, Sachverſtändigen und Zeu⸗ 
gen wird die Inſtitution der Stadtrichter für den Steuer⸗ 
eid geſchaffen. Dieſe neue Einrichtung wird von den 
Steuerzahlern begrüßt, da ihnen dadurch die Möglichteit 
gegeben wird, ih vor einer übermäßigen Steuerveran⸗ 
agung zu ſchützen. 


Die Verſteigerungshyänen 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß dort 104 Verhaf⸗ 
tungen unter den Verſteigerungshyänen vorgenommen 
wurden. Mit dieſem durchaus zutreffenden Namen be⸗ 
zeichnet der Volksmund Diejenigen ſchmierigen Geſellen, 
die, die Not ihrer Mitmenſchen ausnützend, zu den öfſent⸗ 
lichen Verſteigerungen keinen anderen Bieter hinzulaſſen, 
ſo daß ihnen das verkaufte Hab und Gut zu wahren Spokt⸗ 
preiſen zugeſchlagen wi Volkesſtimme behauptet, daß 
nicht ſelten die die Verſtengerung vornehmenden Bes 
amten mit den erwähnten Leichenfledderern in geſchäft⸗ 
licher Verbindung ſtehen. 

Die gemeldeten Verhaftungen beweiſen, daß die Bes 
hörde endlich erkannt hat, daß die Verſteigerungshyänen 
unſchädlich gemacht werden müſſen. Man darf angeſichts 
deſſen vielleicht die beſcheidene Bitte ausſprechen, die maß⸗ 
gebenden Stellen möchten auch anderwärts rüdjichtslos 
durchgreifen, damit der ſchwere Krebsſchaden endlich be⸗ 
ſeitigt werden könnte. 

Soeben wird uns ein Vorfall berichtet, der zeigt, mit 
welch zyniſcher Frechheit die Verſteigerungshyänen vor⸗ 

e 


n. 

Auf der Landwirtſchaft der verſtorbenen Eheleute 
Mekle in Janow, Gem, Sulzfeld, laſteten Steuerrückſtände, 
von denen die Kinder keine Ahnung hatten. Als ſie durch 
die Beſchlagnahme von Pferden und Rindern davon erw 
fuhren, bemühten ſie ſich um die Stundung der Steuerr 
und als das abgelehnt wurde um deren Hertegung, in 
Raten. Es wurde jedoch die Verſteigerung angeſetzt. Vor⸗ 
jteffungen beim Leiter des au 


tändigen 13. Finanzamts in 
Lodz batten keinen Erfolg. An dem für die Verfteinerung 


Ur. 23 


angeſetzten Tag brachte der Exekutor gleich die Lizitanten 
mit. Paul Mekle, der Sohn, wollte ihm 150 Zloty Angeld 
auf die Steuerſchuld geben und verſprach, die Reſtſumme 
ſchnellſtens zu bezahlen. Der den Exekutor begleitende 
Beamte nahm das Geld jedoch nicht an. Die Verſtsigerung 
ſollte nun beginnen. Da die aufgeſchriebenen Tiere ſehr 
niedrig eingeſchätzt waren, bat der Landwirt die Beamten, 
doch Mitleid zu haben. Die aus der Stadt gekommenen 
Lizitanten erklärten nun dem Bauern, daß die Ver⸗ 
ſte gerung nicht ſtattfinden werde, wenn er ihnen 50 Zloty 
geben würde. „Wir müſſen verdienen“, ſagten fie. Der 
empörte Landwirt bat nun um einige Minuten Aufſchub, 
lief zu einen Nachbarn ſchilderte ihnen den Vorgang und 
erreichte es, daß dieſe ihm das fehlende Geld vorſtreckten. 
Die Verſte'gerungshyänen waren um ihren leichten „Ver⸗ 
Diemſt“ gekommen. 

Als Paul Mekle fie nun aus dem Haus weiſen wollte, 
ließen die Beamten das nicht zu. Erſt nach Beendigung 
Der Nlederſchrift des Protokolls nahmen ſie die leichten 
Verdiener mit ſich und fuhren mit ihnen nach Lodz zurück. 

A. K. 


Die Münze als Lebensretter 


In der Piaſkowaſtraße in Lemberg gab es in der 
Nacht eine blutige Schießerei. Ein gewiſſer Gural, der 
von zwei Verwandten verfolgt wurde, nachdem es einen 
heftigen Streit zwiſchen den dreien gegeben hatte, zog 
einen Revolver und gab einige Schüſſe auf ſeine Verfol⸗ 
ger ab. Ein gewiſſer Roſtek wurde durch einen Schuß in 
den Unterleib ſchwer verletzt, ein anderer Schuß traf einen 
gewiſſen Kozlowſti in die Bruſt, ohne daß der Getroffene 
eine Verletzung davontrug. Wie es ſich erwies, war die 
Kugel an einem 20⸗Groſchenſtück, das Kozlowſki in der 
linken Weſtentaſche hatte, abgeprallt. Gural konnte ver⸗ 
haftet werden 


ANalſchmünzerwerkſtatt im — Gefängnis 


Im Gefängnis in Plock wurde ſeit einiger Zeit eine 
auffällige Arbeitsjrendigleit eines Teils der Häftlinge 
ſeſtgeſtellt. Als man daraufhin eine Unterſuchung einlei⸗ 
tete, fand man in der Tiſchlerei des Gefängniſſes Gips⸗ 
formen, Metall und Werkzeuge zur Herſtellung falſcher 
50⸗Groſchen⸗ und 1⸗Zloty⸗Stücke. Eine Gruppe Häftlinge, 
mit einem gewiſſen Rakowſki an der Spitze, halle die 
Falſchmünzerwerkſtatt eingerichtet. 


15 Anweſen eingeäſchert 


Im Dorf Pila, Gemeinde Chocz, Kreis Kolo, brach 
Feuer aus, wobei 11 Anweſen mit 43 Schweinen, 4 Kühen 
und 2 Pferden verbrannten. Der Schaden beläuft ſich auf 
100 000 Zloty. 


Die Perzinfung der Schatzſcheine 


PRT. Laut Bekanntmachung des Finanzminiſters im 
Monitor Polſti“ iſt die Verzinſung der Schatzſcheine wie 
tat angeſetzt worden: für Schatzſcheine mit dreimonatiger 
Zahlungenfriſt 4,5 Prozent, mit ſechsmonatiger Zahlungs⸗ 
friſt 5 Prozent, mit neunmonatiger Jahlungsfriſt 5,5 Pro⸗ 
zent und für Schatzſcheine mit einjähriger Zahlungsfriſt 
6 Prozen? 


Steuern aus dem Mittelalter brauchen nicht 

mehr gezahlt zu werden 
. Das Oberſte Verwaltungsgericht hat ein Urteil ge⸗ 
fälkt, wonach durch den Gebrauch geheil gte Abgaben oder 
Leiſtungen, die noch aus dem Mittelalter ſtammen jetzt 
nicht mehr verpflichten. Zwiſchen den Beſitzern der Güter 
von Krafinſti und Konarſki in Dubiecko in Galizien und 
der Schulbehörde beſtand eine Streitfrage wegen der Zah⸗ 
lung von Ababen in Geſtalt von Naturalien für die ört⸗ 
lichen Schulen. Dieſe Leiſtungen verpflichteten ſeit dem 
14. Jahrhundert. Letztens beſchloß die Familie Krafiniti, 
jene Naturalien nicht mehr zu entrichten, das Unterrichts⸗ 
miniſterfum aber beſtand weiterhin auf ſeinen Forderun⸗ 
gen, Das Oberſte Gericht erklärte nun in ſeinem Entſcheid, 
daß traditionelle Abgaben aus dem Mittelalter nicht mehr 
verpflichten 
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Berühmter Geher 
sie g 
Ge gratis beraten 


Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müſſen, in 
Ihre 


Möchten 
Erfahrung bringen, was die Sterne über 
Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolg⸗ 
teich, wohlhabend und glücklich fein were 
den; über Geſchäfte; Liebe; eheliche 
Verbindung; Freundſchaften; Feindſchaf⸗ 
ten; Reſſen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabſchnitte: was Sie vers 
meiden müſſen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und andere Informa⸗ 
tionen von unſchätzbarem Wert für Sie? 
Wenn dies ſo iſt, haben Sie die Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſtop nach den Ge⸗ 
ſtirnen zu erhalten, und zwar abſolut rei 

- oi wird Ihnen Ihr 90: 
Kofienfrei roſkop nach den Ge⸗ 
ſtirnen von dieſem großem Aſtrologen ſo⸗ = 
ſort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten 
Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt has 
ben. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben. ob Herr, 
Frau oder Fräulein, oder Ihren Titel, nebſt dem richtigen 
Tag Ihrer Geburt Sie brauchen kein Geld einzuienden, abet 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1.— Zl. in Briefmarken zur 
Deckung des Briefportos und der unerläßlichen Kontorarbeit 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit 
feiner Vorausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht. ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept 8486 F 
Emmaſtraat 42. Den Haag. Holland. Das Briefporto nach 
Holland beträgt 60 Groſchen 

N. B. Prof. Noxron erfreut ſich höchſten Anſehens bei ſei⸗ 
nen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beſtbekaunteſte 
Aſtrologe des Kontinents und übt ſeine Praxis ſeit über 20 
Jahren an der gleichen Adreſſe aus Air feine Zuverläſſigkeit 
ſpricht die Tatſache, daß er alle feine Arbeiten, für die er Kos 
ten berechnet auf det Grundlage „Zufriedenheit garantiert — 
ſonſt Geld zurück“ liefert 


Son den DSeutſchen in Sobieſeki 


Am 15. Mai fand hier die diesjährige ordentliche 
Mitgliederverſammlung der Ländlichen Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe ſtatt. Es waren 17 Mitglieder erſchienen 

Aus dem Geſchäftsbericht für 1933 ging hervor, daß 
es der Genoſſenſchaft gelungen iſt, im Bexrichtsjahre die 
zwelfelhaften Forderungen keilwelſe einzutreiben, teils 
weiſe derart ſicherzuſtellen, daß Verluſte für die Zukunſt 
nicht zu befürchten find. Es wurden auf den Darlehns⸗ 
konten insgeſamt 31. 3350.— zurückgezahlt. An Sparein⸗ 
lagen find insgeſamt 31. 12 922 — eingefloſſen, jo daß die 
Schuld bei der Bank gedeckt und darüber hinaus 
eine Reſerve bei der Bank von 31 5550 — geſchaffen wer⸗ 
den konnte. Die Summe der zurüdgezahiten Spareinlagen 
beläuft ſich auf 31. 4585.—. Der Stand der Spareinlagen 
war am Jahresſchluß 31. 13 760.73. Im Berichtsjahre 
wurden an 10 Mitglieder Darlehen im Geſamtbetrage 
von 31. 2015.— erteilt. Die Genoſſenſchaft zählt 18 Mit⸗ 
glieder, die alle ihren Anteil voll eingezahlt haben. 

Der vom Verband der Deutſchen Genoſſenſcha ten in 
Polen anweſende Reviſor ſprach über die Spartätigkeit 
und führte an Hand einer Tabelle intereſſante Zahlen 
vor, die aus einer ſyſtematiſchen Spartätigleit nach Jahren 
erwachſen. Der Reviſor forderte die Anweſenden auf, die 
Spartätigkeit weiterhin zu pflegen und den Sparfinn mit 
allen Mitteln im Vereinsbezirk zu fördern. 

Der Vorſtand der Genoſſenſchaft ſetzt ſich aus folgen⸗ 
den Herten zuſammen: Martin Steinhilber, Lehrer, bus 
tan Mohr und Eduard Klar — Landwirte; der Auſſichts⸗ 
rat beſteht aus den Herren: Adolf Teßman, Lehrer, Au⸗ 
guſt Trepke und Robert Dohnke — Landwirte. 

Im Auſchluß an obige Verſammlung fand die dies⸗ 
jährige ordentliche Mitgliederverſammlung der örtlichen 
Warengenoſſenſchaft ſtatt, die von 14 Mitgliedern peut 
war. 

Aus dem Geſchäftsbericht für 1933 war zu erſehen, daß 


die Genoſſenſchaft ihren Zweck erfüllt und den Bebarf ihrer 


zukünftige 
— 


Professor ROXROY 
der.beruhmte Asi tologe 


Mitglieder an Konſtdünger, Kohle und Zement unter 
günſtigen Bedingungen zedeckt hat. Es wurden durch die 
Marenzentralt in Lodz iusgeſamt 1010 Hz Waren bezogen, 
und zwar 560 dz Kunſtdünger, 150 dz Kohle und 300 dz 
Zement. Der Uaſatz an ren betrug Zl. 8414.83, eine 
anerkennenswerte Leiſtung, wenn man die ſchwierige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Landwirtſchaft in Betracht zieht. 

Der anweſende Verbandsreviſor ſprach über die Vor⸗ 
teile des genoſſenſchaftlichen Warenbezuges und forderte 
die Mitglieder auf, ihren Bedarf in Zukunft ausſchließlich 
bei der Genoſſenſchaft, die ja das eigene Unternehmen der 
Mitglieder iſt, zu decken und im Vereinsbezirk der Genoj- 
ſenſchaft dauernd lebhafte Propaganda zu betreiben. 

Der Vorſtan) der Genoſſenſchaft jest ſich aus folgen⸗ 
den Herren zuſammen: Adolf Teßmann, Lehrer, Nobert 
Dohnke und Guſtav Mohr, Landwirte; den Auſſichtsrat 
bilden die Herren: Martin Steinhilber, Lehrer, Eduard 
Kaſenburg und Roman Schulz — Landwirte. 

Obige Genoſſenſchaften werden von dem Vorſtands⸗ 
mitglied Guſtav Mohr, der von den Verwaltungsmiiglie⸗ 
dern tatkräftig unterſtützt wird, ſachkundig geleitet. 

Die Warenge noſſenſchaft verfügt bereits über einen 
eigenen Speicher aus Jementblöcken. der zur Aufnahme 
der bezogenen Waren dient. 5 

Daß die Genoſſenſchaft auch weiterhin ihrer Aufgabe 
dere werden und ſich fortentwickeln wird, dafür bürgt 
er Geiſt und die Regſamkeit der Verwaltungsmitglieder. 


Geſamtſtaatlicher Kongreß der polniſchen 

Proteſtanten 9 

Am 2. und 3. Juli findet in Königshütte ein Kongreß 

der polniſchen Proteſtanten ganz Polens ſtatt. Das Pro⸗ 

teftorat übernahm der Wojewode Dr. Grazynfki, der Gene: 

ralſuperintendent D. Burſche in Warſchau und Senator 

Evert. An dem Kongreß werden Delegierte aus allen 
Mojewodſchaften teilnehmen. 


Poſener Waſſer nach Wilna 


Ein Wilnaer Induſtrieller hatte in Poſen 100 große 
Sijentonnen gekauft und wollte fie nach Haufe ſchaffen. 
Nachdem er das Geſchäft abgeſchloſſen hatte, berechnete er, 
daß der Eiſenbahntransport der Tonnen etwa 1600 Zl. 
koſten würde. Er wollte daraufhin ſchleunigſt die Tonnen 
mit Verluſt ın Poſen wieder verkaufen. Da hatte einer 
keiner Angeſtellten, der in den Eiſenbahntarifen und 
Geſetzen gut Beſcheid wußte, einen glänzenden Einfall. Es 
beſteht nämlich eine Beſtimmung, auf Grund deſſen der 
Eiſenbahntransport von Waſſer in Gefäßen aller Art zu 
der Hälfte des niedrigjien Tarifs zu erfolgen hat. Die 
Tonnen wurden alſo mit Waſſer gefüllt und aufgegeben. 
Die Transportkoſten machten nur 200 Zloty aus. 


Städte und Dörfer gehen in Flammen auf 


Wie aus Lemberg gemeldet wird, wurde in der Nähe 
don Skole das Städtchen Warer durch einen Rieſenbrand 
eingeäſchert. Der angerichtete Sachſchaden beziffert ſich auf 
etwa 200 000 Zloty. ! 

Im Kreiſe Przemysl gingen 32 Wohnhäuſer und zahl⸗ 
reihe Wirtſchaftsgebäude in dem Dorfe Ruſſa Wies in 
Flammen auf. 


Naivität eines Pfarrers 

Das Warſchauer Bezirksgericht verhandelte gegen 
einen gewiſſen Antoni Chencinſki, der angeklagt war, ſei⸗ 
nen Pflegevater, den ländlichen Pfarrer Smolinſk um 
4700 31, betrogen zu haben. Chencinjli hatte dem Geiſt⸗ 
lichen verſprochen, ihm das Unabhängigkeitskreuz und n 
der Bank Rolny eine Anleihe zu verſchaffen ſowie jeine 
Verſetzung nach Warſchau als Domherr an der St. Johan⸗ 
nis⸗Kathedrale zu erwirken. Chencinſki wurde zu einem 
Jahr Gefängnis veturte lt. 


Todesurteil 
Ein Weißsteufel 8 
In Oſtrowo wurde ein gewiſſer Szezutaszel, der ſei⸗ 
nerzeit auf Anraten ſeiner Geliebten Pienienzug deren 


1 Der Voltsfteund 
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Mann Staniſlaw ermordete, zum Tod durch den 
Strang verurteilt. Das Urteil gegen die Anſtifterin dieſer 
Mordtat Roſalie Pienjenzna, lautete auf lebenslängliches 
Zuchthaus. 


— 


Schwerer Autounfall 


In der Nähe von Kattowitz ereignete ſich ein folgen⸗ 
ſchwerer Autounfall. Ein von Ing. Nazarewicz gelenkter 
Kraftwagen. in dem ſich noch ein Dr. Bogdan Fifalet aus 
Krakau befand, ſtieß an einer Thauſſeebiegung mit e nem 
anderen Kraftwagen zuſammen. Das Auto des Ing. Na⸗ 
zarewicz überſchlug ſich, dabei zerſchnitten die Glasſplaiter 
der zertrümmerken Fenſterſcheiben Dr. Fijalek die Hals⸗ 
adern der infolge ſtarken Blutverluſts gleich darauf ſtarb. 
Jug. Nazarewicz wurde unter den Trümmern des Autos 
mit zerbrochenen Gliedmaßen und eingedrücktem Bruſt⸗ 
kaſten hervorgezogen und ſterbend in ein Krankenhaus ger 
bracht. Die Inſaſſen des anderen Kraftwagens blieben 
unverletzt. 


Den Freier der Tochter und der Schweſter 
umgebracht 


Im Dorf Wiewiorow, Gemeinde Dobryszyce, bemühte 
ſich ein Stefan Netyf um die Hand der dort wohnhaften 
Teofila Smiechowicz, wurde aber vom Vater und Bruder 
des Mädchens abgewieſen, weil er ihnen zu arm war, Dar⸗ 
aufhin erklärte Retyk, er werde das Mädchen töten, Dieſer 
Tage fand man Neiyk auf der Landſtraße ermordet auf. 
Die Polizei verhaftete Antoni und Jozef Smiechowicz un⸗ 
ter dem Verdacht, den Mord begangen zu haben. 


Warſchau. Ein Todesopfer der Unvor⸗ 
ſichtigkeit. In Zagosciniec bei Wolomin hantierte 
der Soldat Waclaw Przybysz an ſeinem Revolver. Die 
Waffe entlud ſich, die Kugel durchſchlug Przybysz 
die Hand und traf eine in der Nähe ſtehende 14jährige 
Schülerin namens Lewandowſka in den Unterleib. Im 
Krankenhaus verſtarb das Mädchen. 5 


k Kaliſch. Zwei Todesopfer des Brenn- 
jpiritus. Der Schulze des Dorfes Chraanowice, Gem. 
Blaszki, hatte zwei jungen Leuten in ſeiner Scheune 
Nachtquarttier angewieſen. Als er am nächſten Morgen 
in die Scheune kam, fand er die beiden als Leichen vor. 
Eine eingeleitete Unterſuchung ergab, daß ſich die jungen 
Leute, es e ſich um die Landſtreicher Konſeczuy und 
Walkowiak, vergiftet hatten, indem ſie 3 Halbliterflaſchen 
Brennſpititus leergetrunken halten, 


I 
„ Wloclawek. Schießerei in der Stadt, Am] 
frühen Morgen wurde in der Nähe des Kloſters eine ge⸗ 
wiſſe Staniflawa Grabifa von dem Plockaſtr. 11 wohne 
haften Guſtap Schubert überfallen und durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Leib ſchwer verletzt. Der Täter flüchtete, der⸗ 
folgt von Poliziſten, die die Szene beobachtet hatten. 
Plötzlich zog Schubert einen Revolver und begann ſeine 
Verfolger zu beſchießen. Die Beamten machten nun ihrer⸗ 
ſeits von dein Waffen Gebrauch und verletzten Schubert 
durch einen Schuß in den Unterleib erheblich. Sowohl 
die Grabſta als auch Schubert wurden ins Krankenhaus 
geſchafft. 

Lemberg., Schauplatz eines blutigen Er⸗ 
eigniſſes war das Dorf Rokietnica im Kreiſe Jaroflau. 
Der 23 Jahte alte Iwan Hrabko ſollte eine gewiſſe Steſanjg 
Bala heiraten. Kurz vor der Hochzeit erklärte das Mäd⸗ 
chen, einen anderen Burſchen heiraten zu wollen. Hrabko 
zog, als er dies hörte, einen Revolver, feuerte auf das 
Mädchen einen Schuß ab. durch den ſie am Bein verwundet 
wurde und lief dann auf ein Feld, wo er Selbſtmord ver 
übte. Als die Tat im Dorf bekannt wurde, rotteten ſich 
die Burſchen zujammen, überfielen das Haus, in dem das \ 
Mädchen wohnte und verprügelten die Mutter der Balg 
ſo ſchwer daß ſie ſterbend ins Krankenhaus übergeführt 
werden mußte. Die Täter wurden verhaftet 1 


Kattowitz. Verhaftung zweier Finanz⸗ 
beamten. Hier wurden ein Sequeſtrator und ein im 
Ruheſtand befindlicher Finanzamtsleiter wegen Mi 
bräuche verhaftet, 
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Aus Kirche und Welt 

Ein ungariſcher Kunſthiſtoriker hat in einer ungari⸗ 
ſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift einen Artikel veröffent- 
licht, in dem er nachzuweiſen verſucht, daß Veit 
Ungar ft, Zu dem Streit der Polen um Veit Stoß haben 
lich nun auch die Ungarn hinzugeſellt. Uebrigens haben 
5b die Tschechen Anſpruch auf den deutſchen Meifter er⸗ 

oben — 

Der Reichsbiſchof hat das oſtpreußiſche Predigerſe⸗ 
minar n Klein⸗Reu 0 zur Verſuchsanſtalt beſtimmt, in 
der Wege zur Heranbildung eines in der ngtionalſoziali⸗ 
tischen Welt⸗ und Staatsauffaſſung feſtverwurzelten 
8farrerſtandes gefunden werden ſollen. 

Das Reichsminiſterium t ſeine Zuſtimmung dazu 
erteilt, daß unter beſtimmten Vorausſetzungen die evange⸗ 
liſche Landeskirche die an dem Nachwuchs fehlende Zahl 
der Theologieſtudenten aus den nichthochſchulbe rechtigten 
Abiturienten ergänzen darf. 

Die Leitung des . in Breslau, das 
gegenwärtig von Profeſſor Manfred Laubert kommiſſa⸗ 
riſch verwaltet wird, wird demnächſt der Wiener Profeſſor 
Dr. Haus Uebersberger übernehmen, der zugleich auf den 
neuerrichteten ordentlichen Lehrſtuhl für oſteuropäiſche 
Geſchichte an der Friedrich Wilhelms⸗Univerſität berufen 
werden wird. Seine Arbeit wird beſonders auch polniſchen 
Fragen zu gelten haben. 

Während Kulturländer wie England, Frankreich, Ita⸗ 
lien und auch Finnland beſondere Strafbeſtimmungen ge⸗ 

en die Wahrſagerei getroffen haben, fehlt bisher in die⸗ 
er Hinſicht eine entſprechende Regelung ſowohl in Polen 
wie auch in Deutſchland. Nun hat der Berliner Polizei⸗ 
präſident für Berlin ein Verbot erfajjen, das jedes ent⸗ 

ltliche Wahrſagen. jede Ankündigung des Wahrlagens 
one den Handel mit allen Druckſchriften. die ſich mit 
Wahrſagen befaſſen, umfaßt. — 

Aehnlich wie de öſterreichiſche verzeichnet auch die 
ſudetendeutſche evangeliſche Kirche ein ſtarkes Aufflam⸗ 
men der Uebertrettsbewegung. 1933 find in den deutſchen 


evangeliſchen Gemeinden von Böhmen, Mähren und 
Seien 362 Perſonen in die evangeliſche Kirche ein: 
eireten, 404 mehr 


als in dem ſchon recht günſtigen 
ahre 1932. p2. 


Tödliche Hitze in Indien 
Eine große Hitzewelle ſucht zurzeit weite Gebiete Süd⸗ 
indiens heim. Die Temperatur iſt teilweiſe auf 47 Grad 
Celſius geſtiegen. In Ellore find 8 Perſonen an Hitzſchlag 
geſtorben. In Maſulupatan ſind die Straßen mit Leichen 
un Haustieren und Vögeln beſät, die der Hitze erlegen 
nd. 


Dörfer von Löwen überfallen 

Im Diſtritt Mozambique in Portugieſiſch⸗Oſtafrika 
nimmt nach Meldungen der dortigen Behörden eine Lö⸗ 
wenplage großen Umfang an. Der Hunger treibt die 
Tiere bis in die Niederlaſſungen hinein. In Villa Ma⸗ 
chado ſoll eine Frau den Löwen zum Opfer gefallen jein, 
auch werden zahlreiche Eingeborene und Kinder vermißt. 
Die Behörden haben Prämien auf den Abſchuß von Löwen 
ausgeſetzt. Unter den Eingeborenen iſt eine Panik aus⸗ 
ebrochen, die dazu geführt hat, daß ganze Dörfer verlaſ⸗ 
en wurden und die Bewohner in die europäiſchen Nieder⸗ 
laſſungen flüchten, wo die Gefahr des Ueberſfalls durch 
Löwen richt beſteht. 


In 43 Jahren 25000 Kreuzottern vernichtet 


Den Rekord aller Kreuzotternjäger hat der 50 Jahre 
alte Weber Eduard Weyrich in Landeshut in der Ver⸗ 
nichtung dieſer in den ſchleſiſchen Wäldern ſo häufig auf⸗ 
tretenden heimiſchen er erreicht. Bereits als 
ſiebenjähriger Junge hat Weyrich in den Wäldern bei 
Schömberg im Kreiſe Landeshut die erſten Kreuzottern ge⸗ 
(tet und hat im Verlaufe von 43 Jahren 25 000 Exem⸗ 
“are zur Strecke gebracht. In den Jahren 1925. 1926 


toß 


— 


und 1927 hat Weyrich, dem die Jagd auf Kreuzottern zur 
Paſſion geworden iſt, alljährlich über 3000 Stück vernich⸗ 
tet. Ein ſtarker Anreiz zur erfolgreichen Bekämpfung der 
Kreuzotternplage war die bis vor einigen Jahren ge⸗ 
währte ſtaatliche Prämie, die einige Jahre hindurch 50 
Pfennig für das ausgewachſene Exemplar betrug und ſpä⸗ 
ter herabgeſetzt wurde, bis ſie ſchließlich ganz fortfiel. 

Das längſte von Weyrich im Laufe der Jahre ge⸗ 
tötete Exemplar, ein altes Muttertier, hatte eine Länge 
von einem Meter und fünf Zentimetern. Weyrich, der bei 
jeiner Jagd zweimal von Kreuzottern gebiſſen worden iſt 
und das eine Mal in hoher Lebensgefahr geſchwebt hat, 
hat viele Exemplare lebend gefangen und zu Lehr⸗ und 
Unterrichtszwecken verſandt. Für ſeine außerordentlichen 
Erfolge im Kreuzotternſang hat Weyrich außer dem loh⸗ 
nenden Nebenverdienſt durch die gewährten üblichen Fang: 
prämien dreimal, und zwar in den Jahren 1925, 1926, 
1927 vom Preußiſchen Miniſterium des Innern jedesmal 
eine Sonderprämie von 50 Reichsmark erhalten. 


Schwere Unwetterſchäden in Württemberg 

Sonntag mittag gingen in verſchiedenen Gegenden 
Württembergs ſchwere Unwetter und Hagelſchläge nieder. 
In näherer Umgebung Stuttgarts war es beſonders das 
Remstal, wo um die Mittagszeit rieſige Waſſermaſſen die 
Erde von den Weinbergen fortſchwemmte. Eine Viertel⸗ 
kunde lang ging ſtrichweſſe über mehreren Weinorten ein 
ſchwerer Hagelſchlag nieder. Der in den Weinbergen an⸗ 
erichtete Schaden iſt ſehr großz. Sehr ſtark hat auch das 
Früßobſt gelitten. Zwiſchen Waiblingen und Endersbach 
entwurzelte ein dem Unwetter vorausgehender Sturm 
eine Anzahl von Bäumen, ſo daß die Straßen ſtellenweiſe 
geſperrt waren. Beſonders hart wurde der Ort Plienin⸗ 
gen und ſeine Umgebung betroffen. Ueber der Ortſchaft 
brach ein ſo ſchwerer Wolkenbruch aus, daß in den Häu⸗ 
lern die Keller in kurzer Zeit mit Waſſer gefüllt waren. 
In vereinzelten Gebäuden ſtehen die Waſſermaſſen bis 
zum erſten Stockwerk hoch. Ernſte Unfälle ſind bisher 
nicht verzeichnet worden. 


Eine Mumie verbreitet Diphtheritis 


In Kairo war eine Diphtheritis⸗Epidemie ausgebro⸗ 
chen, als deren erſten Erreger man eine Mumie in Ver⸗ 
dacht hat. Diefe Mumie iſt in dem berühmten „Tal der 
Könige“ ausgegraben worden, und die Perſonen, die mit 
ihr zu tun hatten, ſind ſämtlich mit der Krankheit in⸗ 
ſiziert worden. Nun nimmt man an, daß, was allerdings 
aller mediziniſchen Erfahrung widerſpricht, die Krank⸗ 
heitskeime dorch über drei Jahrtauſende in der Mumie 
lebendig geblieben ſind und im heutigen Aegypten eine 
Krankheit verbreiteten, die ſchon zur Phargonenzeit Opfer 
gefordert hatte. 


Getreidebörfen 
28. V. 28. V. 
Lo oſen 
Roggen 1278. 1000 en 
Weizen 18.25 — 18.75 16,75 17,00 
Mahlgerſte 13,50—14,70 15,00—15,50 
Brauoerite 15.07 —15,50 14,50—15,00 
Hafer 12.75—13,25 12,50—13,60 
Saathafer 14.014,50 nn 
Roggenme 1. 65 12,50—20,50 19.50— 20,25 
he 0% 20,50 —2 1.50 SS 
Weizenmehl 28.00—3 000 24.75 — 26,00 
Noggenkleie 8.25 —8.75 10,00 10,50 
Weizenkleie 8.50 — 9,00 10.00 — 10,25 
Weizenkleie, grob 9.00 9.50 10,75—11,25 
taps 5',00—53.00 46,50—47 50 
Seradella 9.00—10,10 == 
Viktorigerbſen 30,00 35,00 24.00 — 29,00 
Felderbſen 18.50 —19.56 —.— 
Blaue Lupine 7.008,00 7.00 — 7.75 
Gelbe Lupine 9 00 —19.00 7.50—8.50 
Blauer Mohn —.— —.— 
Roter Klee 170—200 130—210 
Weißer Klee 70—100 70—100 
ide 13,50—14,00 14.00 15,00 
Peluſchken 12.50—13.00 14.00 — 15.00 
Kartoffeln | 3,00—3,50 300— 3.20 
Leinkuchen 19.50 20,50 —.— 
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Nayskuchen 


Loder Marktbericht 
Lodz, den 6. Juni 1934. 
| 


Geftern wurden auf den Lodzer Märkten die fol⸗ 
enden Preiſe gezahlt: Butter 2,00 —2,40 Zl., Herzkäſe 
0 Gr., Quarkkäſe 60 Gr., ſüße Milch 20 Gr., ſaure und 
Buttermilch 15 Gr., Sahne 1 Zl., eine Mandel friiher 
Eier 0,90—1,00 Zl., Kiſteneier 85 Gr., Blumenkohl 50— 
80 Gr., Salat 2—5 Gr., Rhabarber 20—35 Gr., Spargel 
1,20 31, Sellerie 10 Gr., Porree 5 Gr., Mohrrüben ein 
Bündchen 5—10 Gr., rote Rüben 5 Gr., Meerrettich 1,20 
N Zwiebeln 15—70 Gr., Peterſilie 60 Gr., Spinat 20— 

Gr., ein Bündchen Schnittlauch 2—5 Gr., Kartoffeln 
8 Gr., junge 15—20 Gr., Apfelſinen 35—45 Gr., Zitronen 
8—10 Er., Erdbeeren 80 Gr., Walderdbeeren 1,20 der Li⸗ 
ter, Heidelbeeren 50 Gr. der Liter, Stachelbeeren 60 Gr. 
das Kilo, Radieschen 2—3 Gr., junge Erbſen 60 Gr. 
Coflügel: eine Ente 1,50 —2,00 Zl., junge 1,20—1,50 Zl., 
ein Huhn 2—3 Zl., eine Taube 40—50—60 Gr. 


Warſchauer Börſe 


5. Juni 1934. 

„tee, Dollar 5,29 
1 Pfund Sterling 26,69 
100 Schweizer Franken 172,10 
100 franz. Franken 34,95 
100 deutſche Reichsmark 203,75 


Dru und Verlag: 
„Llbertas“. Verlagsgel. m. b. 5. 


Vo lauft der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günftigſten bei der 


Warenzenkrale der Deulſchen Genofenihaften 
$pöldz. z odp. udz. 


Lödi, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197-94 


Asthma 


(seraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziäska 33. 
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Zu verpachten 


30 Morgen große Wiktſchaft 


en Nogi bei Lodz, per 1. September d. J. an Gärtner oder 
tüchtigen Landwirt. Auskunft: aſchinenhandlung 
E. Nikel, Radwanska 63 oder Buchhandlung L. Nikel, 
Nawrot 2. 7572 


NENSRNEEHBERNZRHHRZERNNEREUNBENE 


Waſſermühle mit Turbine, ſtarke e 
8 Paar Walzen, Grützgänge, Gebäude maſſiv, 20 Morgen 
and und Wieſe, herrliche vn ift zu verkaufen. Preis 
88.000 Zloty. Intereſſenten belieben ihre Adreſſen in der 
Geſchäftsſtell! der „Fr. Pr.“ unter „Waſſermühle“ abzu⸗ 
aebent 756 


Lodz WBetritaner 88 


12 Ver voltsfreund Ur. 23 


7klaſſige evangeliſche 
private Volksſchule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache 


Praktische 

billige 5 
Anleitungen 
zum = 
Selbstbauen 


Kleinsiedlungshaus aus Schlackenhoton, Von Ewald 
Schubert, Mit 51 Abb. [Nr. 976/77) ZI. 1.80 
An Hand genau berechnefer ins kleinste genender 
Abbildungen und Grundrisse gibt der Verfasser dem 
Siedler zuverlässige Anleitungen zur Selbstherstellung # | 
eines massiven und billigen Häuschens. 


Mein Wochenendnaus selbsterbaut. Von Bau- - 
techniker H. Hix, Mit zahlreichen ins 
re gehenden Zeichnungen auf 4 Taf, 6 


ED EEE TEE ER 2.30 8 
wo mlaubenbau. Von Oberbaurat F. Hell ; 1 
wig. Mit 85 Abb. [658/60] susensassennonuee 2.70 
Beionarbeiten für Hof und Garten. Mit 
69 Abb. (512/18 J . . . 3 „1,80 | 
Der Lehmbau. Lehrmeister für Siedler und 
Gartenbesitzer! Mit 55 Abb. [489/90] ...... „1.80 | 
8 Jagd- und Heidehäuser. Mit 47 Abb. u | 
77 ĩͤ Rn „0.90 
Baukunde, Gemeinverständl. dargestellt. Mit 
234 Abb. 8 o 3.00 
Baustofflehre. Gemein verständlich dargestellt. 
F 0 7 
. Haus, Hof und Garten, Mit f 
r e „1.80 0 
Helrkunde. Anleitung zum Bau von Ofen und 
Herden. Mit 30 Abb. [744/46] ].. 02. „2.70 J 
Wie gelangen wir heute zum Eigenheim? Mit 
n RE „0% 1 
9 Zum Selbstbauen. Mit 21 Abb. f 
„„ „ „„%„„%„% „„ „-ÄÜ(é „ „ „ ee „„ * 0,9 
Gartenbrunnen. Mit 20 Abb. [347] . „0.90 
Dr 3 Brunnenmelster. Mit 14 Abb. 1 5 
Die Garlenlaube. Anleitung zum Selbstbauen. 
Mit 77 Abb. [323 06 un. 33 3235ꝶ«*ä „180 
Allerlei Zäune. Mit 106 Abb. 619%, 5 1.89 


Der Eiskeller. Zum Selbstbauen. Mit 15 Abb. 


Zu haben bei: „LIBERTAS“ d. m. b. H. 
Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Be 


der Kirchengemeinde Sompolno 
Die Aufnahmeprüfungen in ſämtlichen Klaſſen der 


Volksſchule finden am 16. Juni ſtatt. Evangeliſches Schü⸗ 
lerheim am Orte. Im Laufe des nächſten Schuljahres 
ſteht die Eröffnung eines Aklaſſigen Gymnaſtums bevor. 


Die Schulleitung. 1 


